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Fürstliche Besuche.
Königin Wilhelmine von Holland unb {ihr

Gemahl, Prinz Heinrich, haben soeben in Paris
einen mehrtägigen offiziellen Besuch abgefiattet.
Die hohen niederländischen Gäste sind in der
französischen Hauptstadt mit ebenso großer Aus-
zeichnung wie Herzlichkeit aufgenommen worden,
und namentlich« der anmutigen Königin Wilhel-
mine hat die Pariser Bevölkerung hierbei geradezu
begeisterte Ovationen bereitet. Nieht ohne Ab-
sicht betonen die Pariser Blätter diese glänzende
und warme Ausnahme der niederländischen Herr-
schaften in der französischen Hauptstadt und
weisen zugleich auf die bei dem offiziellen Fest-
mahle im Elhsee zu Ehren der hohen Gäste
zwischen dem Präsidenten Fallieres und der
Königin Wilhelmine gewechselten Trinksprüche
hin. Speziell unterstreichen sie die Worte in
dem Trinkipruche Falli6res, welche sich auf die
Unabhängigkeit der Niederlande bezogen, sowie
die Aeußerung der Königin Wilhelmine in ihrer
Antwort auf den Toast des Präsidenten, daß sie
auf das in ihren Adern fließende französifche
Blut stolz sei. Die Pariser Blätter meinen,
daß diesen Worten der holländischen Königin eine
sehr glückliche shmbolische Bedeutung innwohne,
sie brächten es erneut zum Bewußtsein des fran-
zösischen wie des holländischen Volkes, daß Hol-
land gerade wie seine Königin zur Hälfte fran-
zbsisch sei. Offenbar liegt dieser politischen Aus-

sbeutung des holländischen Königsbesuches in
Paris seitens der Pariser Presse das Bestreben
zu Grunde, Holland als auf dem Wege zu einer

intimen Annäherung an das benachbarte Frank-
reich befindlich hinzustellen und hiermit die Deut-
schen zu ärgern. Indessen kann diese französischer-

ts beliebte Hervorkehrung einer eventuellen
frangbfifmshollänbifmen Entente Deutschland und
das deutsche Volk kalt lassen, deutscherseits wird
man nach wie vor dem kleinen fleißigen hollän-
di" en Nachbarvolke wohlgesinnt bleiben, und
so te es der französischen Politik bom gelingen,
Holland in ihr Fahrwasser zu lenken, so dürften
es vermutlich die Holländer bald empfinden, bei
wem ihre Interessen besser gewahrt und geachtet
werden, ob bei Frankreich oder bei Deutschland.
-� Neben dem stattgefundenen hohen niederläns

« Am Ehre und »Liebe.
Roman von Fanny Stöcken.

�9. Fortsetzung!
_ Slombrud rerbnten.

»Fräulein Magda,« begann er endlich, »ich
möchte eine Frage an Sie richten."

»Mein Gott, wie feierlich Sie find, es ist
doch hoffentlich keine Lebensfrage,« erwiderte
Magda seherzend.

,,Allerdings eine Lebensfrage» rief jeßt Nor-
»Jch muß

Gewißheit haben, ehe wir jeht scheiden, der eine
da der andere dorthin geht, über eine brennende
Frage für mich. Niemals habe ich nach Frauen-
liebe gefragt, aber seht, wo ich so ganz empfin-

den gelernt habe, was edle, große Frauenliebe
ist, o Magda, wäre es möglich, könnte ich
hoffen, daß Sie mich nicht zurückweisem
Sie mich nicht so starr, so erschrocken an, mein
ganzes Lebensglück hängt an Ihrem Ia oder
Nein. -Sie haben so oft gesagt, es soll alles
vergessen sein. Lassen Sie alles Vergangene
ruhen und wenden Sie Ihren Blick voll und
ganz der Zukunft zu. Was in meinen Kräften,
steht, soll geschehen, Ihnen das Leben voll und
ganz zu gestalten«

,,Ia, wer vergessen könnte,« sagte Magda
leise, träumerisch und leuchtend stiegen die«längst
verwehten Tage jener ersten seligen Liebe, aus
dem dunkeln Schoß der Vergangenheit empor.
�älm, ein Frauenherz ist von seltener Zähigkeit
in diesem Punkt,« fuhr sie in demselben träume-
rischen Ton fort. »Wenn wir ihm auch fort
und fort Vergessen predigen, was es einmal voll
und ganz erfaßt, was einmal, wenn aum nur
kurze Zeit, sein ganzes Dasein erleuchtet, verklärt,
das vergißt es nimmer.� » · ·

Berantwortlich für den polTschen und Eigen &#39;
Opitz für den Nella-

men- und JnferateniTeilx Paul Gollasch.

schuld zu überzeugen? Nein, meine holde
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bifmen Besuche in Paris machen augenblicklich
noch andere Fürftenbesuche von sich reden. König
Ferdinand von Bulgarien hat, begleitet von
seiner Gemahlin und feinen Söhnen, jeßt zu-
nächst am Wiener Hofe feinen Antrittsbesuch
nach der Proklamierung Bulgariens zum König-
reich abgestattet und kommt jetzt auch zu gleichem
Zweck an den Berliner Hof, wo er im Neuen
Palais mit den Seinigen vom Freitag bis Sonn-
tag weilen wird. Gewiß tragen die neuesten
Besuche des Bulgarenherrschers an den Höfen
von Wien und Berlin angesichts ihres genannten
Zweckes nur einen höfischckonventionellen Charak-
ter zur Schau, aber trotzdem dokumentieren sie
daneben doch wiederum die freundfehaftlichen
Beziehungen Bulgariens zu den zwei mittel-
europäischen Kaisermäehtem und dieser freund-
schaftlichen Stellungnahme des aufstrebenden
bulgarifehen Staatswesens zu Deutschland und
Oesterreich-Ungarn kann zweifellos eine gewisse
Bedeutung nicht abgesprochen werden. Endlich
wird allernächstens auch König Nikolaus von
Montenegro an den Höfen von Berlin und Wien
erscheinen, um daselbst ebenfalls feine Antritts-
visitenach der Erhebung des bisherigen Fürsten-
tums der Schwarzen Berge zum Königreich zu
machen. König Nikolaus darf einer ebenso freund-
lichen und auszieichnenden Aufnahme in Berlin
und Wien gewiß sein, wie sie daselbst schon der
bulgarische Herrrkcher gefunden hat, bezw. senden
wird, und somit. wird burm diesen Besuch auch
das Verhältnis der beiden europäifchen Central-
mämte zu Montenegro freunblim beleumtet. Für
die weitere Entwickelung und Gestaltung der
politischen Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel
kann eine solche günstige Gestaltung der Be-
ziehungen Montenegros zu Deutschland und
OesterreiklpUngarn sicherlich nur von Vorteil fein.

Politische llebersielztn
intime! Reim. ,

Der gegenwärtige Besuch eines deutschen
Geschwaders in Amerika hat zu einem Depeschens
wechsel zwischen dem Kaiser Wilhelm und Prä-
sident Taf: geführt. Letzterer drückte in einem
Telegramm an den Kaiser feine große Freude
über den Besuch des deutschen Geschcvaders aus,

Normann schaute bestürzt in das blasse Ant-
litz Magdas, denn so hatte er diesen Ausdruck
trostloser Trauer noch nie Darauf gesehen.

,,Und Sie denken nom immer an jenen Ba-
rons« fragte er jeht rauh.

Magda nickte stumm und traurig.
»Und Sie weisen meinen Antrag zurück,« frug

er zu Tode erschrocken.
,,Ich kann nicht anders, denn wenn im Ih-

ren Wunsch erfüllte, ha, dann könnte im mim
ja nie rechtfertigen ihm gegenüber," sagte sie
fest mit stammenden Blicken, »dann hätte er ja
ein Recht, alles zu glauben, was ihn damals
mim fo beramten lehrte.�

»Und wäre es denn solche Schmach, wenn
er denken müßte, im wäre der Bevorzugte ge-
wesen?« frug Normann zitternd.

»Damals gewiß, wo mein ganzes Herz, all�
mein Denken und Fühlen ihm allein gehörte«

»Welche Schwärmereilk rief jetzt Normann
rot vor Zorn. ,,Glauben Sie denn wirklich,
dieser Baron werde noch einmal zu Ihnen zu-
rückkehren, demütig um Verzeihung bitten, daß
er Ihnen so großes Unrecht getan, und Ihnen
Gelegenheit geben, ihn von Ihrer großen Un-

Smwärmerin� im kenne solche Herren. Sie
wollen sich amüsieren mit diesem Künsilervolh

die größte Torheit, fein
Herz an solche Blaublutritter zu verlieren. Eine
ehrliche Künstlerfeele, wie die meine, ist jedenfalls
mehr wert. Doch Sie weisen mich zurück, Ihre
entrüfteten Blicke sagen mir genug; habe im mim
bom unterfangen, an dem Helligenbild, dem Sie,
wie scheint, einen Altar in dem jungfräuli-
men Herzen errichtet, zu rütteln. Nun, der hei-

als seine
W EIN«-

das von ihm in Hampton Roads besichtigt
wurde. Weiter bekundet Mr. Taft die Hoffnung,
daß die deutschen Marineangehörigen die gleichen
angenehmen und herzlichen Erinnerungen an
Amerika mit nach Hause nehmen würden, wie
sie seinerseits von den Ofsizieren des amerikani-
schen Geschwaders in Kiel gesammelt worden
seien. In seiner telegraphischen Antwort an
den Präsidenten dankt der Kaiser für den der
Besatzung des deutschen Geschwaders amerikani-
seherfeits bereiteten herzlichen Empfang und ver-
leiht der Erwartung Ausdruck, daß der deutsche
Flottenbesuch in Amerika das seinige zur weite-
ren Kräftigung der zwischen Deutschland und
der Union bestehenden guten Beziehungen bei-
tragen werbe.

Zum Besuch des deutschen Geschwadeks
in Amerika.

Depeschenwechsel zwischen dem Präsidenten Taft
und dem Kaiser. Präsident Tast sandte an den
Kaiser folgendes Telegramm: »Ich möchte der
großen Freude Ausdruck geben, die mir der Em-
pfang der Osfiziere und Mannschasten des deut-
schen Gefchwaders in unseren Häsen sowie der
Besuch Ihres herrlichen Schlachtschiffes ,,Moltke«
bereitet hat. Ich hoffe, daß diese so trefflichen
Vertreter Ihrer tüchtigen Marine bei dieser Ge-
legenheit annähernd die gleichen angenehmen und
herzlichen Erinnerungen mit fim nam Haufe
nehmen, welche die Osfiziere unserer Schiffe
während des Aufenthalts in Ihremgastliehen
Gewässern gesammelt haben.� über Raiferants
wortete: »Ich danke Ihnen für Ihr liebenswür-
diges Telegramm und für den herzlichen Em-
pfang, welehen Ihre amerikanische Flotte und
das amerikanische Volk den Ofsizieren unb Mann-
fmaften Meiner Kreuzer bereitet haben. Ich
hoffe, daß dieser Besuch Meiner Schiffe an Ihren
gaftlichen Küsten weiter dazu beitragen wird,
die guten und freundschaftlichen Beziehungen, die
zwischen Unsern Ländern bestehen, zu kräftigem«

Zum Empfang des deutschen Geschwaders
in Norfolk  Hampton Road! wird weiter gemel-
det: Das deutsche Geschwader nimmt den Ehren-
platz an der Spitze von acht Smlamtfmiffen,
worunter fim aum diejenigen befinden, die seiner-

wie weit Sie noch mit diesen idealen Lebensan-
schauungen in der Welt kommen«

Er griff nach feinem Hut, richtete sieh stolz
in die Höhe und verließ, nach einer zeremoniel-
len Verbeugung, mit dröhnenden Schritten das
Zimmer.

»O Weiber, Weiber i� murmelte er, als er
im Vorzimmer war, �im war meiner Sache so
sicher, es fmien bom, als hätte sie all dieser tö-
richten Schwärmerei Valet gesagt, und nun?
Wer vermag die Tiefen eines Frauenherzens zu
ergründen»

,,Solch ein harmloser, vertrauensseliger
Mensch wie Sie es finb, jedenfalls nicht!« er-
tönte plötzlich eine heitere Stimme in feiner näch-
sten Nähe. Gabrielens schönes Haupt tauchte
soeben aus dem Dunkeln einer Ecke hervor.
,,Ich habe alles mit angehört,« gestand sie os-
fenherzig. »Warum haben Sie mich nicht zur
Vertrauten gemacht, im hätte Ihnen diese Nie-
derlage ersparen können, wir schrecklichen Weiber
durchschauen einander eher, unb Magdas tolles
Gebahren war doch sehr leicht zu burmfmauen.
Man wirst sich eben in den Staub der Welt
in solchen Stimmungen. Doch lassen Sie sieh
dieses albernen Korbes wegen keine grauen Haare
wachsen. Begleiten Sie Mama und mich auf
unserer Reise, dann werde im einigen Unterricht
erteilen, Frauenherzen zu burmfmauen, bamit
Ihnen dergleichen nicht wieder passiert. Kommen
Sie, stärken Sie sich unten bei mir mit einem
Glase Wein, Sie armer ungiiidsrabei"

Normann befand steh in der Stimmung tief-
gekränkter Eitelkeit, in welcher Männer stets das
Unbesonnenste tun, besonders wenn das- launige
Schicksal ihnen eine Frauenerscheinung wie Ga-
briele in ben- Weg laufen läßt, solcher folgen
sie dann gewiß. Und Gabrieie verstand es wie
keine, sein etwas etschiittettes Selbßbewußtseiti

zeit Kiel besuchten, ein. Als Konteradmiral von
RabeuwPaschwitz und die Ofsiziere die Präsi-
dentenjacht ,,Mahflower« bestiegen, schritt ihnen
Präsident Saft entgegen, schüttelte dem Admiral
die Rechte und versicherte, der Besuch freue ihn
und er hoffe, die deutschen Gäste würden sich in
Amerika wohl fühlen. Dann fand im Salon
ein Gabelfrühstück statt, bei dem Präsident Saft
auf din Deutschen Kaiser toastete. Das Ganze
hatte einen familiären Anstrich. Präsident Tast
machte dann den Gegenbesuch an Bord des
,,Moltke«, dessen ganze Besatzung in Paradefors
mation ausgestellt war. Saft fmritt bie Ehren-
kompagnie ab und rief aus: »Sie haben wirk-
lieh ein schönes Schiff!" Aucb Tafts Gefolge
machte kein Hehl aus seiner Bewunderung für
das stramme Auftreten der Mannsehaft und das
schmucke Aussehen des Schiffes. Bei der Be-
wirtung brachte Konteradmiral von Rabeur-Pasch-
wih einen Toast auf den Präsidenten Taft aus.
Der deutsche Botfchafter Graf Bernftoff reiste
dann mit Saft nach Washington zurück. Abends
fand auf dem Schlachtschiff ,,Flor»ida« ein Ban-
kett statt. Rearadtniral Ward hielt eine deutsche
Ansprache. Er sagte: »Ja Abwesenheit des
Oberkommandeurs der Flotte fällt mir die an-
genehme Pflicht zu, Sie willkommen zu heißen.
Hierfür bin im fehr dankbar; denn im erhalte
so Gelegenheit, das unvergefsene Gefühl meiner
Verpflichtung für die Gastfreundschasy welche
mir als Marineattachee vor zwanzig Iahren in
Berlin »erw»ies;en« wurdaauszu- , »» s� war  ..
Freitag-ihrermpdekueikankwntcimgktrziim ges! en«
Teil das Resultat der Bemühungen eines ein-
zelnen Mannes, Ihres Kaisers. Zu feinem ent-
fmeibenben Einfluß müssen wir nom bie Bemü-
hungen des Deutschen Flottenvereins, gleichfalls
einer feiner schöpferischen Gedanken, hinzurechnen.
Die bencidenswerte Leistungsfähigkeit Jhrer
Flotte ist weiter eine Folge der deutschen Gründ-
lichkeit. Ich möchte jedem Kriegsschiff als Motto
den deutschen Saß beigeben: ,,Lerne laufen, ehe
du versuchst zu rennen." Der Redner schloß
mit einem zum auf ben Deutschen Kaiser. Kon-
teradmiral von RabeuvPaschwitz antwortete in
englischer Sprache. Er wies auf die gewaltige
Entwicklung der amerikanisehen Marine hin.
wieder aufzurichten. Als er, nachdem er in ih-
rer liebenswürdigen Gesellschaft eine Flasche Un-
garwein geleert, das Haus, in welchem ·er eine
solche Niederlage erlitten, verließ, scbritt er mit
so stolz erhobenem Haupte von dannen, daß kein
Mensch auf den Gedanken kommen konnte, er
trage einen Korb heim. Trällernd den Spazier-
stock hoch in die Lüfte schwingend, schritt er für-
baß; feine Gedanken beschäftigten fim lebhaft
mit Gabriele.

,,Sonderbar,« sagte er sich, »daß im nom
nimt an fie gedacht, sie ist entschieden brillanter,
als bie kleine Närrin vom Lande, emtes Künst-
lerblut, leichtlebig, etwas boshaft, intrigant, und
wie richtig hatte sie die kleine Närrin beurteilt,
während im, im Narr, glaubte, diese Umwand-
lung bei ihr sei mein Werk, meine ganze Liebend-
würdigkeit aufbot, fie in dieser heitern, angereg-
ten Stimmung zu erhalten, da merkt sie nichts
von all dem bangen Treiben! �Gabriele hat
Recht, Magda taugt durchaus nicht für mich,
sie würde mir ein ewiges Rätsel bleiben, indes-
sen ich Gabriele, diese schöne Intrigantim zu ver-
stehen glaube.�

21.
Durch die alten Lindenbäume im Park bes

Barons Folgersdorf zitterte das alte Mondlicht
zauberhaft, geheimnisvoll. Leise rauschend be-
wegten sich die grün belaubten Aeste zu einan-
der, als hätten sie sieh wunderbare Neuigkeiten
mitzuteilen. Saß doch dort auf ber alten Stein-
bank wieder ein richtiges, junges Liebespaay
wie sie es feit langen, langen Iahren nicht ge-
sehen. Sie flüsterten leise und sagten sich ganz
dasselbe, was sieh die Menschen fmon vor hun-
-dert Iahren in solchem Fall gesagt, und der

Wer kan sMond lächelte auf sie herunter. n a«
sen, out wieviel wiss« feiern Mm er schvu



Tafts Besuch des »Moltke" zeige, daß er �b
gleichfalls für die Marine interessiere. Er  der
Admiral! fühle sich hier unter Freunden, denn
er sei bereits dreimal in Amerika gewesen. Der
Redner schloß mit einem Hoch auf den Präsidenten
Taft. � Am Dienstag waren Konteradmiral
v. RebeursPaschwiß und der Offiziersstab als
Gäste des Kommandanten des ArtilleriesDistrikts
in der Festung Monroe geladen, wo sie ofsiziell
im Namen der amerikanifchen Armee begrüßt
wurden. Zwei Bataillone exerzierten zu Ehren
des deutschen Konteradmirals, der auch die Pa-
rade abnahm. Konteradmirai Winslow gab zu
Ehren der Gäste ein Frühstück auf der ,,Loui-
fiania�. Die deutschen und die amerikanisehen
Mannfrbaften haben sich rasch befreunden

Wilhtlinshadem 6. Juni. Prinz Heinrich
und Staatssekretär V. Tirpitz besichtigten heute
die Befestigungswerke von Helgoland.

Die betreffs des preußischen Kriegsministers
von Heeringen aufgetauchten Rücktrittsgerüchte
werden seht von General von Heeringen selbst
in einem von Karlsbad, wo er zurzeit zur Kur
weilt, an ein Berliner Blatt gerichteten Tele-
gramm als glatt erfunden bezeichnet.

Nordseesahrt von ,,Z. 3«.
Hamburg, 5. Juni. Das Lastschiff ,,Z. Z«

ist heute früh 4 Uhr 40Minuten zu einer Nord-
seefahrt aufgestiegen. Es schlug nordwestliche
Richtung ein und kehrt voraussichtlich um 7 Uhr
abends nach Hamburg zurück.

Bremerhavem 5·. Juni. ,,Z. Z« passierte
heute morgen in der Richtung nach Wilhelms-
haben die drei Hafenstädte Geestemünde, Bremer-
haven und Lebe. Ueber Wilhelmshaven traf
das Luftschiff um 7 Uhr ein und führte mehrere
Schleifen aus, worauf es nach Bremerhaven
zurückkehrte und länger manöverierte. Anfcheineitd
kämpfte es mit starkem Winde. Jn Bremer-
haben wurde es um 8 Uhr 10 Minuten zum
zweiten Male gesichtet. Es feste die Fahrt nach
Hamburg fort.

Hamburg, 5. Juni. Das Lastschiff ,,Z. Z«
führte die geplante Ueberfeefahrt wegen des un-
günstigen Wetters nicht aus und trat von Wilhelms-
haben die Rückfahrt an. Um 9 Uhr 50 Minuten
war es wieder über Hamburg und landete glatt
um 10 Uhr 20 Minuten vor der Luftschiffhalla

»Hambntg, 5. Juni. Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg eröffnete die Sitzung der Deutschen«
Kolonialgesellfchaft mit dem Hinweise, daß Ham-
burg schon vor längerer Zeit als das Herz der
kolonialen Bestrebungen bezeichnet würde. Die
einstige Kolonialmüdigkeit sei überall verschwunden.
Dazu habe die Kolonialgesellsehaft das ihrige
beigetragen. Das Jahr 1911 sei für unsere
Kolonialfragen von ungeheurer Bedeutung durch
den Abschluß des Marokkovertrages Die Kolo-
nialgefellschaft, die ihr Votum dagegen abgeben
mußte, habe nach dem Abschluß des Vertrages
fib nibt� an einer nutzlofen negativen Kritik be-
teiligt, sondern der Regierung positive Vorschläge
für die nächsten Maßnahmen unterbreitet. Der
Herzog drückte ferner sein Bedauern darüber
aus, daß im Zusammenhange mit dem Marolko-
vertrage der Staatssekretär von- Lindequist zu-
rückgetreten sei. Er betonte das Vertrauen, das
dem neuen Staatsfekrekäy Dr. Sols, entgegen-
gebracht werde.

Mit herzlicben Worten begrüßte der Herzog
sodann die Hauptversammlung, die erschienenen
Präsidenten des Senats und der Bürgerschaft,

herabgeschaUtZ Und weder die Lindenbäume,
nob°her Mond, noch das junge Paar wußten
es zu sagen, ob sie das wahre Glück gefunden;
denn der Menschen Schicksale sind dunkel und
unberebenbar.

Die beiden alten Herren, der Baron Folgers-
dorf und der Professor Werney die dort drüben
zwischen den verfehütteten Hecken promenierten,
besprachen eifrig das Glück ihrer Kinder.

»Jch glaube, Elise in ihrer ruhigen Weise
wird jeden Mann glücklich maben," sagte der
Zsirofessoy und der alte Baron nickte eifrig
azu. -

»Gewiß! Gewiß! ein Praehtmädchen ist sie,
mein künftiges Schwiegertöchterchem praktisch,
keine sentimentale Schwärmerim ganz das Gegen-
teil von Hubert. Er beginnt eben erst das Le-
ben mit etwas realeren Blicken anzusehen. Je·
gend eine fehwärmerische Neigung liegt hinter
ihm, das ist mir klar, doch hat er nie zu mir
davon gesprochen. Er hat es still verschwiegen
zu den Scherben gelegt, wie es ja meist mit
diesen ersten Leidenschaften geschieht. Und es
ist ja auch so am besten, denn sie zerstören jedes
ruhige Glück«

,,Jeh glaube und hoffe, daß er das in Elise
findet, doch ich wollte Dir von meiner anderen
Tochter fprechen.«

»Nein, nein, laß es, es macht Dir Kummer,
von ihr zu sprechen«

»Aber Hubert, er muß es doch erfabren,�
erklärte der Professoy »daß ich noch eine Toch-
ter habe, die Sängerin ift.«

»Wozu sollen wir fest fbon einen Schatten
auf das junge Gliltk werfen! Mag er später
davon hören, auch Elise wird nicht gern davon
spreihen,« meinte der alte Baron.

»Nein, sie gedenkt ihrer verlorenen Schwester
nie, während ich den Kummer um sie wohl nie ver«

den Prlnzen Konrad von Bayern und die übrigen
Vertreter. Oberregierungsrat Dr. Heinke be-
grüßte die Versammlung im Namen des Staats«
fekretärs Dr. Sols. Darauf wurde die Be-
ratung des Gefchäftsberichtes begonnen.

Berlin, 6. Juni. Graf Zeppeliu in Berlin.
Graf Zeppelin ifi in der Retehshauptstadt einge-
troffen und hatte im Laufe des Vormittags ver-
fchiedene wichtige Konfereiizem

� Das ZeppeliuELuftschiff ,.Viltoria Luise«-
Führer Dr. Eckeuer, wird am 23. d. Mts. bor-
mittags 8 Uhr von Hamburg aus in Kiel ein-
treffen und auf dem städtischen Sport- und
Spielplan landen. Das Luftschiff wird im Laufe
des Vormittags eine Passagierfahrt zur Beglei-
tung der Segelregatta unternehmen und Nach-
mittags eine Fernfahrt über See nach dem
Alfenfund Düppel und Flensburg antreten, wo
am Nachmittage die örtlichen Flugwetkbewerbe
des Nordmarkfluges stattfinden. Ob das Luft-
schiff in Flensburg landet, wird von den Witte-
rungsverhältnissen abhängen. Die ,,Viktoria
Luife« wird dann nach Kiel zurückkehren.

� Der ,,Schlef. Ztg.« entnehmen wir über
die Ozeanfahrten deutscher Kriegsschiffe folgenden
Bericht: Der neue Panzerkrelizer »Molike«&#39;
hat die Fahrt von Kiel über die Azoren nab
Kap Henrh in Virginia in dreizehn Tagen
gemacht. Das ist ein gutes Resultat. � Als
im Jahre 1893 das erste deutsche 9reifbrauben=
schiff, der Kreuzer ,,Kaiferin Auguita«, in neun
Tagen von Oueenstown an der Südküste Jrlands
nach Halifax fuhr, ist diese Fahrt ein Rekord
für Kriegsfchiffe gewesen. Aber die deutsche
Marine hat niemals den Ehrgeiz besessen, solche
Ozeanrekorde aufzustellen und zu behaupten.
Wenn in den letzten Jahren mehrfach deutsche
Kriegsschiffe nab Amerika gesandt worden sind,
so geschah das, um ihnen Gelegenheit zu geben,
ihre Seeeigenschaften auf dem Ozean zu erproben.
Daß diese Schiffe in kurzer Zeit den Ozean
durehquerten, war ein glänzendes Zeichen ihrer
Leistungsfähigkeit, ist aber niemals die Absicht
der Entsendung gewesen. Außerdem sind die
Routen so verschieden, daß ein zuverlässige-««
Vergleich der Seeleistungen nicht möglich ist.
Jm Jahre 1909 hnrbquerte der erste deutsche
Turbinenkreuzer ,,Dresden« den Ozean; er fuhr
in zehn Tagen von Wilhelmshafen über die
Azoren nach New-York. Eine« ausgezeichnete
Leistung vollbrachte auch im vorigen Jahre der
erste TurbinensPanzerkreuzer »von der Tann«,
der von Kiel in 16 Tagen über Teneriffa nach
Rio de Janeiro fuhr und in 12 Tagen von
Bahia nach Helgoland. �- Die nächsten Jahre
werden wohl weitere Ozeanfahrten deutscher
Kriegsschiffe bringen, weil ste die beste Gelegen-
heit sind, Schiff und Maschinen von Grund aus
zu erproben und Dauerleiftungen auf großer
Fahrt zu erzielen.

-� Eine Svionage-Afsiire in Spandnm Jn
der Nacht zum Montag ist im Artilleriedepot in
Spandau ein Einbruth verübt worden. Den
Dieben soll es gelungen sein, hundert Zeich-
nungen mit wichtigen Konstruktionen einzelner
Geschühteile zu entwenden. Die Diebe, die mit
den Oertlichkeiten gut Bescheid wußten, haben
einen Schrank erbroben, der die fraglichen
Zeiehnungen enthielt und alles andere unberührt
gelassen. Es wird ein Spionagefall angenommen.

� Anweisung der von sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten erftatteten Anzeigr. Der

winden werde. Durch Bernhardi mag Elise ihr
ihre Verlobung mitteilen, sie erfährt dann wenig-
stens, daß ich in Zukunft ganz allein bin, viel-
leicht ist noch nicht alle Liebe zu mir in ihrem
Herzen erloschen, vielleicht, daß fie dann noch
zurückkehrt.«

,,Jeh glaube sicher, daß sie bald zurückkehrt«,
tröstete der Baron gutmütig, »und nun komm�,
es wird kühl, wir wollen im Gartenfaal noch
eine Flasche Wein leerem«

Auch das junge Paar hatte nun genug
gefchwärmt in dieser Mondfcheinnaeht und betrat
ebenfalls den Gartensaal.

Die Verlobung von Hubert und Elise war
so allmählich zu Stande gekommen, daß niemand
von dem kleinen Kreis davon überrascht war.
Der Professor war mit feiner Tochter fast täg-
licher Gast im Schlosse gewesen. Elise, welche
das untätige Leben schon längst überdrüssig war,
hatte sich bald sehr energifch der vernachlässigten
Häuslichkeit im Schlosse angenommen. Sie
drang wie der Geist der Ordnung in alle Räume,
in Küche und Keller, und verbreitete überall
jenen Zauber Lder Behaglichkeit, den eben nur
Frauenhände zu schaffen vermögen. Waren
zum Mittagessen auf dem Schlosse geladen, so
scheute sie sich nicht, ihre Schritte nach der Küche
zu lenken, und dort im hoehgeschürzten Kleide
mit einer mächtigen Küchenfchürze von der alten
Wirtfchafterin geschmückt, überall mit Hand an-
zulegen und die Speisen etwas schmackhafter her-
zustellen, als-sie bei ihrem ersten Diner auf dem
Schlosse gewesen, welches ihr noch in schreeklis
eher Erinnerung war. -

Fvttievuua svlad

Erste Staatsanwalt beim Landgericht Berlin I
wies die von den sozialdemokratischen Landtags-
abgeordneten Borehardt und Leinert gegen den
Polizeileutnant Kolb und die vier Sehutzleuty
welche am 9. Mai Borehardt aus dem Sißungs-
saale des Abgeordnetenhauses entfernten, erstatte-
ten Anzeige zurück

Pöfsntch 6. Juni. Der Präsident des preußischen
Abgeordnetenhaufes, Dr. Frhr. v. Erffa, hat
am vergangenen Sonnabend einen leichten Schlag-
anfall erlitten und liegt auf Schloß Wernburg
darnieder. Lebensgefahr besteht nicht. Der
Präsident wird für den kurzen Rest der Tagung
durch die beiden Vizepräsidenten vertreten werden,
da für die zwei Tage eine Reife nach Berlin
sich nicht verlohnen dürfte. Das Besinden des
Erkrankten ist verhältnismäßig gut.

� Der Vereiustag der deutschen Kaufleute,
der unter starker Beteiligung der deutschen Hand-
lungsgehilfen am Sonntag in Berlin abgehalten
wurde, trat für die völlige Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe ein.

�- Von einer Huldigung deutfcher Reichs-
angehöriger vor dem Präsidenten der französischen
fiiehnblil, die sich am Pfingftfonntag in Paris
avspielte, weiß die »Rhein.-Westf. Ztg.« das fol-
gende zu beribten: �uns Elsaß-Lothringen waren
zehn Musikkapellen erschienen, unh zwar aus
Straßburg, Mülhaufem Rosheim, Blick-heim,
Buhl und Rombas. Straßburg hatte folgende
Vereine entsandi: »Harmonie von Neudorf«,
,,Harmonie von Kronenburg«, ,,Harmonie von
Königshofen«, während die Gemeinden Buhl
und Tann durch ihre Stadtkapellen vertreten
waren. Sämtliche Mitglieder der zehn elsaß-
lothringisehen Musikkorps waren in Parade-
Uniform erschienen und mit ihren Fahnen nach
Paris gekommen. Um 2 Uhr nachmittags gaben
die elfaßslothringischen Orchester auf dem Vo-
gefenplase ein großes Konzert. Als die Mar-
feillaife angestimmt wurde, da klatschten die Zu-
hörer begeistert. Alle elsaßckothringisehen Mu-
siker trugen im Knopfloch Blumenfiräußehen in
den französischen Nationalfarben, welche ihnen
von dem Gemeinderate Galli, einem bekannten
Chauvlnisten und intimen Freunde des Nationa-
liftenführers Deroulsde, geschenkt worden waren.
Nach der Beendigung des Konzertes marschierten
die elfaßckothringischen Kapellen, von einem
Kriegerverein geleitet, nach dem Garten der·
Tuilerien, wo sie sich in den großen Festzug der
Musiker einreihten, der an dem Präsidenten
Fallisres vorheizog. Die elfaßckothringischen
Kapellen marschierten unmittelbar hintereinander,
und das Oberhaupt der französischen Republik
verneigte sich vor jeder elfaßslothringischen Fahne,
was jedesmal zu stürmischen Ausbrüchen der
Begeisterung bei dem Publikum führte. Un-
unterbrochen ertönten die Rufe: ,,Hoch Elfaßs
Lothringen l« Die ElfaßsLothringer riefen zurück:
»Es lebe Frankreich l« Den Höhepunkt erreichte
der Jubel, als die Kapelle von Rosheim vorhei-
zog. Denn mit ihr ging ein etwa zehnjähriges
Mädchen, in die elsäsfische Nationaltracht ge-
kleidet, und neben ihm schritt ein französischer
Ofsizier mit gezogenem Degen! Jm Laufe des
Tages kam es übrigens immer wieder zu Ver-
brüderungskundgebungen zwischen den Elsässern
und den Parifern, denn die elsaßslothringischen
Kapellen zogen vor dem Konzert in den Haupt-
straßen herum und spielten franzöfische National-
lieder. Die Veranstalter der ganzen Festliehkeit
hatten es eigens darauf angelegt, durch gewisse
Tricks, wie hurb das erwähnte kleine Mädchen
und den französischen Offizier daneben, die nötige
Revanche-Stimmung zu erzeugen." Dazu be-
merkt die ,,Rhein.-Westf. Ztg.«: Dem tollen Un-
fug elfäfsisclpfranzösischer Verbrüderungsfefte muß
endlich ein Ende gemacht werden. Wir verlangen
ein Verbot der Beteiligung reichsländiseher Ver-
eine an Veranstaltungen auf französifchem Boden»

Deutsche oder französische Flugfpendr.
Jn dem lothringifchen Orte Groß-Moheuvre

bei Diedenhofen haben die Einwohner 600 Mark
für die Nationalflugspende zusammengebracht,aber
nicht etwa für die deutsche, sondern für die fran-
zösifchei Und der Reiehstagsabgeordnete unh
Deputierte von Rappoldsweiley Herr Abbe?
Wetterle, erklärt seine Befriedigung hierüber.
Jn der Tat eine eigenartige Auslegung des von
den Lothringern selbst aufgefiellten Grundsases
der ,,Loyalität gegen das Reich l« Daß die
Herren Wetterle und Genossen die Grenzen die-
ses recht dehnbaren Begriffes oft genug schon
überschritten haben, ist hinreichend bekannt. Jhre
Vortragsreifen in Frankreich, auf denen sie ja

sie weils über die politischen Vorgänge in Deutsch-
land in einer Weise Bericht erstattetem daß ihnen
der Jubel der französischen Zuhörer �ber war;
die Tatsache, daß Herr Wetterle es war, der die
Straßburger Kaiferworte zuerst dem »Matin«
mitteilte, der auch vor der Einberufung der ersten
Lothringifchen Kammer die Mitgliederlifie den
franzbf. Blättern zukommen ließ, das find jeden-
falls höchst eigenartige Handlungen eines deut-
schen Reichsangehörigem Doch stets fanden die
Herren von der »Patriotenliga,« zu deren Füh-
rern Wetterle gehört, ein fadenscheiniges Mäntel-
chen zur Verhüllung unstatthafter Bestrebungen.
Aber nun fragt es sieh doch, ob es für die deut-
schen Behörden niiht endlich an der Zeit wäre,

diesen deutschseindlichen Treibern in«Deutsch-Loth
ringen durch tatkräftiges Einschreiten gründlich
das Handwerk zu legen. Die »Patriotenliga«
steht in eingestandener Verbindung mit der fran-
zösischen ,,Liga der jungen Freunde der Reichs-
lande,« die es für ihre Aufgabe erklärt hat, da-
rauf hinzuarbeitem daß die Reiihslande wieder
mit Frankreich vereinigt werden, und gegen den
Frankfurter Frieden zu protestieren, bis es »Zeit
zum Handeln« sein wird. Das heißt doch: bis
zu dem Tage, da die Verhältnisse einen Angrisf
auf Deutschland gestatten werden. Kann sieh
das Deutsche Reich derartiges gefallen lassen?
Zwar die 600 Mark der Leute von Groß-Mo-
heuvre brauchen wir nicht. 9er in Frankreich
so verfchriene ,,arme Michel« hat mit seiner
Flugspendenfammlung schon fett faft das man.
pelte der franzöfkfkben erzielt, ohne noch, wie
man es in Frankreich gemacht hat, die Kolonien
in Anspruch nehmen zu müssen. Aber dennoch
muß man sieh angesichts dieses Verhaltens »der
Patrioten« fragen: wodurch unterscheidet fib
eigentlib hie Unterstützung der französtfchen
deutfch-feindlichen Bestrebungen und der Samm-
lung für die franzbsische Luftflotte, die hob vor
allem zu jenem in Aussicht gestellten Angriffs-
krieg gegen Deutschland bestimmt ist, von
Landesverrati  ,,Lieg. Tagebl.«!

Tonkreis.
Die bedenkliehe Lage der französischen Be«

sahung in Fez hat sich infolge des glücklichen
Ausfalles der Kolonne Gouraud gegen die bela-
gernde marokkanische Harka wieder gebessert.
Die Belagerer haben sich fett aus der näheren
Umgebung der Hauptstadt wieder zurückgezogem
man glaubt nicht, daß sie sobald wieder einen
neuen Angrisf auf Fez unternehmen werden.
Bereits ist die Rede davon, daß Sultan Mulap
Hafid nunmehr seine angekündigte Reife naeh
{Rabat in den nächsten Tagen antreten wird,
begleitet von dem französischen Gesandten Reg-
nault und unter starker militäriseher Eskortr.

Türkei.
Der von Konfiantinopel nab London versehte

Botschafter Freiherr Marschall von Bieberstein
hat die türkische Hauptstadt am vergangenen
Montag abends verlassen. Auf dem Bahnhofe
hatten sieh zur Verabschiedung der türkische
Minister des Aeußeren, dieser als Vertreter des
Sultans, sowie mehrere andere Minister, die
Mitglieder des diplomatischen Korps und der
deutschen Kolonie usw. ein efunden.

maritim! von Bieberfte as Abschied von Raus
ftantiuopel Die deutsche Kolonie in Konstanti-
nopel gab dem seheidenden Botschafter Marfchall
von Bieberstein ein Abfchiedsbankett Bei der
Abschiedsseier sagte der Gefeiertet

Die Anerkennung, die mir bei meiner Er«
nennung für London gezollt wurde, soll meinen
Blick nicht trüben. Mein Weg ist il und

Fortsehung in der Beilage-
Eiter Willen in der Fremd-nie tote.

Die Berfchleppung eines Deutschen nach lgier.
Die Berhaftung des Münchener Rechtsan-

walts Adolf Weinberger in Sidi Bel Abbes in
Algerien wegen angeblieher Anstiftung seines in
der Fremdenlegion dienenden Bruders zur Fahnen-
flueht lenkt von neuem die allgemeine Aufmerk-
samkeit auf diese seltsame französifche Institution.
Dadurch gewinnen besonderes Jnteresse die Auf·
zeichnungen eines ehemaligen deutschen Fremden-
legionärs über seine Erlebnisse bei jener Trupp»
deren Veröffentlichung im neuesten Heft der
,,Zeitschrift«  Verlag von Alfred Jansfen-Ham-
barg! beginnt. Der Erzählen ein Baher namens
Anton Haber, wurde � es klingt das fast un-
glaublich, ist aber buchsiäblich wahr � bei einem
vorübergehenden Aufenthalt in Straßburg von
französischen Werbern betrunken gemacht und in
diesem Zustande über die Grenze verschlepph um
in manch troh seines Protestes auf Grund eines
von den Werbern gefälschten Papiers kurzerhand
nach Algier transportiert zu werden. Wir ent-
nehmen den Aufzeichnungen Hubers, die sich von
jeder Uebertreibung freihalten, die nachstehende
besonders bemerkenswerte Schilderung von seiner
Verfehleppung:

»Ich diente von 1892 bis 1895 beim Rbnigl.
2. Baprischen JnfanterikRegiment ,,Kronprinz«,
7. Kompagnie, und wurde, da seinerzeit in
Bapern kein Unteroffizierschulen vorhanden waren,
schon nach neunmonatiger Dienstzeit zum Unter-
ofsizier befördert. Von jeher war es mein Wunsch,
Kavallerisi zu werden. Deshalb meldete ich mich
nach Ablauf meiner Dienstzeit zum 3. Baherischen
EhevauklegevRegiment in Dieuze an der fran-
zösischen Grenze und erhielt den Bescheid, mich
persönlich beim genannten Regiment vorzustellen.
Zu diesem Zwecke verließ ieh meine Vaterstadt
München und begab mich auf dem Schienenwege
nach« Dieuzr. Auf dieser Fahrts berührte ich
folgende große Städte: Augshurg, Uim, Stutt-
gart, Karlsruhe, Straßburg.

Jn Straßburg verließ ib hen Zug, um die
vielgenannte, wunderschöne Stadt persönlich in
Augenschein zu nehmen. Nach drei« bis vier-
fiündigem Umherwandern betrat ib hen Gasthof
,,Krokodil«, um meinem Magen eine kleine Er«
frischung anzubieten. Zunächst saß ich allein an
einem Tisch, bis nach einiger Zeit zwei Herren
eintraiett und an demselben Tisch Blah nahmen,
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 v� Mache hiermit den geehrten Herrschasten bekannt, daß die
Flerscherei und Wurstfabrik

W s « f Sehiitzenstrafze 13 T
Herr EICIISI Kränsel übernommen hat und bitte, das mir geschenkte

s Vertrauen auch demselben zukommen zu lassen.
ist-Hi« «. Hochachtungsvoll

B. Statut.
H! Dem geehrten Publikum von Namslau und Umgegend zur gesälligen Kenntnis,
1�� «» «« Flei cherei und Wurstsabrik
von Herrn Grahn, ehützenstraske I3, übernommen habe. Es wird mein
Bestreben sein, meine Kundschast mit bester Ware zu bedienen, und bitte, mich in meinem
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Ernst Kränsel

Xabriii If. Mut-statuten.
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abend, den s. Juni 1912.f

worden ist.
Heidelbeerweigfasche 60 Pfg. g« gjjpskhzkz
Vwmbeekweiuzlsch »» P» sinken. Häng-ellen-.  se« un neu u aumen
issbssssssssbfssnzxksx..  s gewiss-i«- nennen�
Erdbeerwetm sssspsssblt · »

. .. eine» 70 es» Albert Wergelt.
Äpfeln-ern, sußey esse» s» �er Sauerkobi saure Gurken

Alberbt Weigelt, b«� S ützenstraße I.

in modernen Faeons
in allen Preislagen

emp�ehlt

TS  Hermann Rock,
Namslau.

0. �nnische Bumiruckerei, Buchhandlung, Buchbinderei
Fernsprecher 224 Hamslau Andreaskirchstr. l8

� emp�ehlt

Posf-Yersanä-Scshacshfeln
zumfiselbstzusammensetzen mit Patentklammern.

Flachliegend. Studium Während des Zusammennmaclnens.

M«sx

�»��» �
· Feuerverslcnerungucht sur

Namslau und Umgegend
tüchtigen, zuverlässigen
A g e n t e n.

Die Gesellschaft ist in der Stadt gut einge-
führt und wird das bestehende Jnkasso über«
tragen. Angebote unter R. 859 an Ists-sou-
steln G Vogler, L-G. Breslau.

Atelier litt künstlichen
Zahnersatp

Blenden, Zahnziehety Ren-töten u.

Paul tacltmunt, Dentist,
N amslau,

Rings· und Andreaskirchstr.-Ecke,
im Hause des Herrn Raufm. Wziontek.

krima lisstleafsef
stets frifch bei

Albert Weigelt.
kiegnitzerliapssalatprint« Qualität, billigst bei

Albert Weigelt.
Für die Reise

Ertrlsehungu-Bonhon: 
Erfrlnclnnnga-Wa�eln 
B. Selbmann, Rloßerftta�e M. -

1 Hportwageu u. 1 Hücbeubauk
Reben zum Verkauf.

1 gebrautliter Fisch, 2 Hinderbetv
stellen, 1 ginberiitet!, 2 Jeinber�üilfe

Potor-Puulatrasna E.

� 
Künftliche Zähne, I
_ �ßlombieten, Hahuziehety Literatur«

n Oscar Dalibor, Demut. IRitualen, Ring 18 l. Etg

Die M�hlenverwaltung.
jrjsskssvpsstpss

n�   e

 �N Ausverkauf. A?
Um zum bevorstehenden Umzuge mein großes Lager zu

räumen, habe ich sämtliche

Wappen, Spiel� und Polydoren,
Esllgrtemonnnreg,»WuklJer- und YandIaschen,
Kamme und Wunden, Wosentruger», Thais-
u. Yaarfcljmurlk warmen u. Spazcertiarlte

im Preise zurückgesetzt-
Günstige Gelegenheit zu Geschenken.

Heinrich Leppln, «
Krakauerstraße 16.

Für Touristen!
l En- und GrfrischungsbonbonQB. Selbmann, Rlofter�r. 34.

Ausftellung
der Mifsonsueretnigung kathol Frauen und Jungfrauen

in Grembsehlltz.
Am 9. JUUZ findet zu  örambidgiig, im  ßlaäbanß, eine

Auslegung der angefertigten stYcgcnfläudc sur dir Millionen
Zur Besichtigung derselben ladet ein ·

Sophie Grä�n Henekel von Donnersmarck,
Vorstandsdame für Mittelschlesien

Ijhjhtjhkthjhi

Dem geehrten Publikum zur gest· Nachrichh daß der
llmbau

der Eisdorfer Mühle:
beendet ist und der Betrieb in v olle m Umfange aufgenommen

1 s·
Über-Ungar-

GokaferwfveineIn Flaschen zu Originalpnüen sichvorrätig Heu, CI  Licht«

, 6. öeölacaek Q. m. b. sc.
� Gamowita 0.- Fehl.

gegründet 1786 Serum!� «
e THE-HENNI-

· . o ·s -.I o « As« « -n «« «

IIIIIPIIIIIIIII 
Stets vorrätig bei

Fritz Me/zer,
Klosterstrasse 7�.

Kammerjäger.
Ratten, Mäuse, Wanzen. Sehn-oben usw.
werden Vertilgt von dem heute in Namslau

eingetrofsenen
Kammergäger Heinrich Schutt.
Radikale Vertilgung. unschädlich für Haustüre.
Osserten unter ,,Kammerjäger« erbeten an« die Geschäftsstelle d. Blattes.



Die Gerkinnckifte
1. schief. Jubieläumsstotterie
liegt in unserem Gefchäftslokale zur Ein-

sicht ans.
Die Expedition des Nainslauer

Stadt« u. Kreisblattes

Jhre Gefchäftsbiicher
werden gewissenhaft und billigst nur in
meinem Revifions-Büro geordnet, neu angelegt,
laufend geführt &c.

Inventuren, Steuerfachen etc.
1a. Referenzen �&#39;� mißtret.
mein Einzelunterricht

in Buchführung, Stenographie  Stolze-Schreh! &c.
ist konlurrenzloQ Kein Stundenzwang �- Glän-
zende Erfolge � Prospekt gratis.

o  Bücherrevifoys I Breslau I, Ring 59

er verfchwiegen und gün-
ftig sein Grundstück, flieht

- latives Terrain  fiir Fa-
briken oder sonstige größere
induftrielle Anlagen, sowie
Baupliitze paffend!, Fabrik,
Sägewerh Mühle, Ziegeled
Molkerey grobe ober kleine
landwirtfchaftliche Besitzungen
verkaufen will, wird um Auf-
gabe gebeten. Preiswerte Angebote
innerhalb 3 Tagen poftlagernd F.
G. 45l2_Bresleu.
Kostenloser Besuch 

"stammenjsnwaisnxuaingualiiuggsliunmuim
Donnerwetter
B.-w.-«Huflenltanliang

wirken faiuoä
VCUMZO Pfg� 0. Jupe, Rcn�türen.

aageg
Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalweagen usw., überhaupt alleArten.

Weegenfebrlk Böhmen Glelwltz cis.

DefsH
vväscht. l.

v: Bes eelbettltlgee wenn} ttnft
Erprob! u. gelobt!
« Erhiltlich nur in Original-Palette, «�-� niemals lau.

HENKEL s ca, DÜSSELDORF.
Allein. Fabrikanten sue der ellbelltlrlla

uperircr
»»-

Wagenfe
Garbclineum Avenarius

zu Fabrikpreisen.
Geruchloses Garbclineum

�ir Innenräume.

IiIllIlIiilIiii-Illllu�lill nun lieu.

b åiipsehte nr Salftåc en eme a«
feines Olivenöb

Paul Matrose,
Klostetstrasze 4. «

l lireslauer Kaufhaus
H. Gutstaät

llamslan, Schiitzenstrasse.

Mein �Cotcl-Eluscerhcuf dauert
nur noch kurze Zelt.

Die noch vorhandenen Waren werden zu jedem annehmbaren
Preise ausverkauft.

Kinder-Strümpfe, Knaben-Wasch- und Stoff-Anzüge,
Kinder-Hemden, Schürzen, Unterröcke, Untertaillen, Gcrsetts,

Schneiderei-Artikel und Kurzwaren.

Ein Posten Strohhiite  H 
g.

durchschnittlich Stück

Restbestand weisse Kleidchen
durchschnittlich Stück

Restbestand weisse u. bunte Sonnenschirme 
durchschnittlich Stück

1:50

1000
Noch sortiert am Lager und sehr billig:

Strickwolle, Tricot-Hemden und -H0sen, Refcrm-Beinkleider,
Tricot-Leibchen, Herren-Wäsche: Kragen 4fach 20 Pfg.�
25 Fig» 30 Pfg» Serviteurs 35 Pfg» 40 Pfg» 45 Pfg» weisse Ober-

hemden 2.00, 2.50, 3.00. »
Bunte Garnituren, bunte Westen, Wollstoff- u. Wasehsto�-Beste.

Auf alle Artikel jetzt die möglichst billigsten Preise.

�s| ALDI!�
Es gibt Hunderte von alkoholfreien Getränken,

aber nur ein �

�Szlnalco�

Telephon 401c . Breslau, Ring I . Ecke Nlooleletr.

Trauer- Kleider
Hllte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote

:: ecwle alle zur Trauer erforderlichen Gegenetlnde ::
Auewahleendungen auf Wunsch Ine Haus · Mal-Anfertigung In kurz. Zelt

v Preise billig, aber fest!
. l » .aller   r  l

schmecken delikat, wenn man belm Anrichten
einige Tropfen

MAGGI� Würze

in großer Auswahl.
E. Selbmann, Klofterfiraße 34.

5 Std�. Fenftcriålliarkifcn
 gebraucht! breit 1,6 m, lang 1,75 m, zu ver

s taufen. Wo, in der Exped d. Pl. zu erst.

Der« helle Bofcueulinsfselifl und bleibt.

Delica-Jiasfee.
EVWUTE m� b� 0. J upe� Iluniilnn

Namslauer Lichtspiele
Tllßaillä 111l liiliilllilitlsllilillgsjlllllliiilmmms ote
Programm für den 6., 7. und 8. Juni.

1. Auf dein Meeresgrunde . . Wissenfchafti.
2. Kraufe sucht die Jukunde . Humor.
3. Der Gott der Liebe und der

Gott des Weines . . . . Drama.
4. Schulzes Selbstmord . . . Huncon
5. Was dem Kinde fehlt . . . Humor.
6. Unter den Klauen der Löwen Tierdrama
7. Pepi als Apache . . . . Humor.
8. Piefke mit den vier Frauen Humor.

Anfang jeder Borftellung
um 6 nnd um 8 Uhr abends.

:: Aenderungen im Programm vorbehalten. :::
Preise der Plätze:

Sperrsitz 1,00 Mk» I. Platz 0,60 Mk.,
II. �man 0,40 Mk, Stehplatz 0,25 Mk.

Kinder bis 14 Jahre und Militiir zahlen die Hälfte.
Nach 8 Uhr ift Kindern unter 14 Jahren,

auch in Begleitung von Erwachsenen, der Ein-
tritt nicht mehr gestattet.

strajbarifi jede Nachahmung der echten
Steckenpferd -Teerfchwefel-Seifer. Zeergmann & Co» graben: k

Schutzmarlm Steckeupferiydenn es ist die beste Seife gegen alle
Hautunrcinigkcitcu und Haut-ausf " wie Wasser, �Erinnert,
Rechten, Blüte-ers, Röte des Ge-sichts 2c. a St. 50 Pf. bei:Oscar Tietze.

Ciniulaiei-Ku�iiru
kaufen »Sie ftets frischb,·gut und billig «

c!

0. lupe, sein«-is. s.
Spe zialhaus für ff. Konfitürem Chokoladen,

Zuckerwarem Kakao, Tee, Röftkaffer.

Hemden, Schürzru und Hintennimmt zum nähen an. Zuerst. in d. Exp d. B

Lokomobilen und
Dampfdrefchmafchmea

gebraucht, gut repariert und renoviert, find
wegen Platzmangel preiswert zu verkaufen.

Offerten unter B. 586 Jnvalidendauk
Breslan V.

Spielarten 
empfiehlt

il. llniltsmi lillllllllllllillllli.

B est e n

Gebirgs-Himbeerfaft
Miit-« Fritz Melzer.

Stets frifch geröftete

Kaffees
in bester· Qualität

ä Pfund von 1,50 bis 2.- Mk.
einpfiehlt

Heinrich Preyer
Ring. Im Rathause.



Wir fuchen für dauernde Beschäftigung einen ·
zuverlassigen Arbeiter

bei hohem Lohn. Verheiratete bevorzugt.

chemische Industrie Rekord.

in guter, gediegener Ausführung,

II

s s s Reisszenge s s s

Präcisions-Ausführung, emp�ehlt

it. Opitische Buchhandlung, siamslau
Fernsprecher 224.

für Schulzwecke und in feinster

In grosser!
Dosen
ä
20

AS&#39; _

bester Schuhputz l

· Tiichtige »
Schmiede, Gesiellbauer, Schlosfer Lackierer, Dreher,

Steilmacher Anstnicher unb Tischler,
gesund, nicht über 40 Jahre alt, zum fofortigenAntritt gesucht. Reisekoften werden
nach Utägiger Befchäftigungsdauer vergütet.

Aktien-Gesellschaft für Fabrikation
von Eisenbahn-Material zu Görlliz.

s»

�uoqcu
Ist
III-SEND

Tuchtige Handurbettcy
esund, nicht über 40 Jahre alt. welche Lust haben, den Beruf als »

Bohrer, Hobler, Steine, Anftrerkher
�e... Srhneidemuller

zu ergreifen,zum fofortigen Antritt gesucht Rcifevergiitiitig nach 14tägiger Beschäftigungsdauer
Aktien-Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahn-

Material zu Gorlitz.
Eine Wohnung mit Werkstatt ist zu

vermieten und 1.. Oktober zu beziehen.
· Kirchftrafze 4.

steinig, aber ich werde ihn geben. gelte« dem
Befehl meines taiferlichen Herrn, und alle Kräfte
für Kaiser und Reich einsetzen.

� Durch Rauch und Flammen» Aus �Ren:
stantinopel wird gemeldet: Der langxäbtkgt Deut-fche Votfetzafter Freiherr von Marschall ist heute
 Dienstag von hier abgereist Zur Verabschie-
dung am Bahuhof waren erfchienen die Vor-

Einfaches Logis
Klofterftrafke 28.

stehet der deutschen Kolonle und die Vertreter
der deutschen Industrie, die Herren und Damen
der deutschen Botschaft und des ttonfnlats so-
wie diplomatische Vertreter anderer Mächte mit
ihren Damen. Von der türtlschen Regierung
waren der Minister des Aeußerm der Finanz-
mtnister DjawidsBei und einige hohe Beamte
der Pforte erschienen· Die Abreise des Seren!

Sdlöiih�it
verleiht ein rosiges. ju endfriiches
ilntlig, weiße, sammetwe che Hautund ein reiner, zarter, schöner TeintAlles dies erzeugt die alleln echte

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife6. St. 50 Pf» ferner macht deradasCream
rote und rissige Haut in einer Itacht« u« fammetweicd Tube 50 Pf. beiw 
Oscar Tletze, Carl Grimm.

�üchtige Schneidemiihlenarbeiter
für dauernde Beschäftigung steckt ein

Alfred Kittner, Vaugefchäft

Tiichtige Arbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder
Beschäftigung gesucht. Wohnungen find vorhanden.Verheiratete erhalten freie Kohlen-
Feuerung Zur Anlegung iit der Ausweis über die Befchttftigung in den legten zwei
Jahren erforderlich.
Gottesberg i. Schlef.

Meldungen auf der Guftavgrnbe in Rvthenbach bei

Zur Klebe-, Knüpf- und Sortierarbeit wer:.en

Mädchen und Frauen
bei hohem Lohn sofort gesucht.

An verkehrsrx Str. bei. gut geb.

Haus �Ä
mit modernen: großen Schau eniter und Garten
an 2 Straßen gelegen, zu verkaufen durch

Riegel; Namslau
Schweinefleifch ä. Pfd. 70 Pfg.

R. Wolf, Fleifcheritceister
Bahuhofftraße I.

Wäsche zum wehtun und Mitten
wird angenommen 

Krakanerftn l6, 2. Gtg. b. Menzel.
�Fix ««

-�L·s3�«s _i  .. s l»

s s
fürs Reich

Preis l Mark,

liouigs Kursbuch
- « Preis JO Pfg.

Tafchenfahrplan
für die Direttionsbezirte Breslau, Kattowih

nnd �Boten nebst Anschlnßftrecken
Preis 20 Pfg.

Opitzfche Vuchdtuclerei.
Yoranzeigcz

Montag, den l0. Juni, eröffne ich den
Verkauf von lebenden

Hechten, schiefen, Unten,
Karpfen te.

H zu billigften Preisen. «�
Paul Mattes,

Klofterstraße 4.

I silberne Kriicke
mit der Gravierung ,,Spihke« vom schwarzen
Adler bisBahnhofstraße verloren worden. Gegen
Beide! Belohnung abzugeben im »schwarzener".

Die 1. Etage ift bald zu vermieten
G. Kutsche, Ring 1.

Marschall von Biebetstetn wurde durch den Brand
erschwert. Die Bahngleise erstrecken sich durch
den vom Feuer heimgesuchten Teil der türtischen
Haupstadt und waren so Rar! von Rauch und
Flammen gefährdet, das; der Zug aufgehalten
wurde. Schließlich aber verlor Freiherr von
Marfchall die Geduld und gab Befehl, den Zug
weiterfahren zu lassen. am: voller straft fuhr

A. Bandmann.
hiermit jeden, meinem Stiefsohne
Ernst Schönfeld für meine

Rechnung etwas zu verkaufen, da ich dessen
Schulden nicht bezahle.

Karl Hartmann in Grambfchtih

Jiingerery kräftiger.
Arbeiter

findet sofort dauernde Beschäftigung.
Gustuv Weise

Seifenfabrif.

Arien inmweis. stellen-Vermittlung]
gßerßerge zur Heimat

-�T- Telephon Nr. 58 i
vermittelt für Antritt Juli, auch bald:

ttöchinuen Stubenmcidclfen Mädchen
für alles, sowie auch Mägde, �nein�
und Pferdejnngeu i« nur gut. Stein«.

2 iilisklflergeseilen
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

A. Kälber, Tischlermeifteu
Eine Wohnung � Zimmer, 2 Rammem,

Badeziinrrrer 2c.! per 1. Juli oder später ab-
zutreten Zu erfragen in der Exped d. VI.

Zwei Stube« im LStock bald zu vermieten
Bahnhosstraße 4. R. übrig.

Eine Wohnung im l. Stock, 2 Zimmer,
Kabinett und Küche ist zu vermieten und Juli
ZU beziehen· Oscar Sittenfeld

Eine große Stube zu vermieten.
Andreastirchftrafze 24.

2 einzelne Stuben v. I. Juli zu vermieten.
J. Reibuith

Gin trennt. mtlllilttltb Zimmer
ist zu verniieten per bald oder später

Klofterftrafze 4.
Langeftr. l5. hochpart. 4 refp. 5Zimmer,

große Küche usw. Näheres daselbst 2. Einge-
 Ein Laden mit Wohnung bald zu vermieten

und I. Juli zu beziehen bei� Kottkr.
Ein Laden mit Wohnung

bald zu vermieten und Oktober zu beziehen
. Ring 28.

2 Stuben und eine sind», im anzen oder
Weiß,geteilt, sofort zu vermieten. 

iiratauerstn 7.
Kafernenftn 29b ist eine Wohnung im

Obergeschoß, bestehend ans 2 Stuben, Küche,
Kabinett, stloset und Wasserleitung per bald zu
vermieten. «benannt: Kluft.

Zwei Zimmer und Küche
mit mehreren Nevenrtiumeti zu vermieten.

P. Tfchefchelsktp
die Lotomotive in jden Brandherd hinein, und
es gelang, die gefährdete Strecke ohne den ge«
ringsten Unfal1 zu überwinden.  Oberfchl. 9in3.!

Der neue Reises-after, Freiherr von Wangen-
heim, traf am Sonntag, von Athen kommend,
in ttonstantinopel ein.

Die neue aufftandische Bewegung in Alba-
nien hat zu einem blutigen Kampf zwischen den



türkiscben Truppen und etwa4000Mann Jnsurs
genten bei Jpek geführt. Schließlich wurden
die Albanesen zurückgeschlagem Die beiderseitigen
Verluste find noch nicht feftgestellt.

Jn Konstantinopel hat ein neuer gewaltiger
Brand gewütet. Die Zahl der ihm zum Opfer
gefallenen Baulichkeiten wird auf 1000 bis 2300
angegeben; viele Personen wurden bei dem
Brande verlegt.

Konstantinopeh b. Juni. Der amtliche Poli-
zeibericht über den Brand in Stambul liegt
noch nicht vor. AlleAnzeichen lassen vermuten,
daß der Brand durch Zufall entstanden ist. Nach
den genauen Feststellungen sind 1120 Häuser,
109 Kaufläden, 3 Moscheen, 6 Schulen, eine
Theologieschula 2 Badehäuser uud ein moham-
niedanisches Kloster eingeäschert. Der durch den
Brand verursachte Schaden übersteigt die an-
fänglichen Schätzungen und dürfte 20 Millionen
{Graues betragen. Mehrere Hilssausschüsse haben
sich gebildet. Die Zahl der Abgebrannten be-
trägt 20.000

Stonftautiuopel, 5. Juni. Einer Depesche
des Obertommandanten von Tripolis zufolge
fand bei Buchamez ein Kampf mit fünf italieni-
schen Bataillonen Jnfanterie, einer Batterie
Artillerie und einer Maschinengewehrabteilung
statt. Die Jtgliener versuchten von zwei Seiten
anzugreifen, um die Türken und Araber zu um-
zingeln. Sie wurden jedoch zurückgefehlagem
Die türkischen und die arabifchen Truppen hatten
5 Tote und 23 Verwundete. Bei Homs fand
am 30. Mai ein Scharmützel statt, bei dem
b Jtaliener getötet unb 3 verwundet wurden.

.  im 3te! .
Konstantmopeh b. Juni. Hinrichtuugen m

Dann. Nach hier eingetroffenen Meldungen sind
am 31. Mai in Derna zwei Leute hingerichtet
worden, ein Einwohner, weil er ohne Erlaubnis
in die Stadt zurückgekehrt war, und ein Neger,
den die Jtaliener in ihre militärischen Abteilungen,
die sie dort formieren, einreihen wollten, der
aber die ihm angezogene Uniform vom Leibe
riß unb erklärte, er wolle lieber sterben
als gegen feine Glaubensgenossen kämpfen. Diese
beiden Hinrichtungen haben sowohl in der Tür-
kei als auch in Aeghpten große Aufregung ver- br
urfacht. 
Konstantinopeh 6. Juni. Gestern abend
sind 700 Jtaliener mit dem Dampfer ,,Thasos«
abgereist. Morgen geht ein weiterer Dampfer
ab. Bis gestern abend sind 2000 Pässe für
5000 Personen verabfolgt worden.

Italien.
Patriotisclje Kundgebung in Italien.

Am Sonntag, am Tage des Nationalfestes,
war ganz Italien der Schauplatz einer großen
patriotischen Kundgebung, die besonders den
Truppen, die an der Parade teilnahmen, bereitet
wurde. Die aus der Türkei Ausgewiesenen
wohnten ebenfalls den Paraden bei. Sie wurden
von der Bevölkerung herzlich begrüßt. Am Sonn-
tag war auch der Todestag Garibaldis,"defsen
man überall gedachte. Jn Mailand traf ein
Zug von Patrioten, die am Denkmal Garibaldis
einen Kranz niedergelegt hatten, bei der Rückkehr
mit Truppen zusammen, die von der Parade
kamen. Begeisterte patriotifche Kundgebungen
folgten, während die Musik die Königshhmne
und die Garibaldihhmne spielte. Auch der 77.
Geburtstag des Papstes war am Sonntag. Er
wurde« im Vatikan festlich gefeiert. Der Papst
empfing mehrere Persönlichkeitem viele Kinder
und 700 Giäubigeaus den Pfarrgemeinden Roms.

Mnffunnh, b. Juni. Das italienische Kriegs-
schiff ,,Piemonte« unternahm in den lebten Tagen
im Roten Meere an der arabifchen Südküste eine
Kreuz1sahrt. Jn der Nähe von Moka wurde eine
bewaffnete Barke abgesandt, die ein arabisches
Segelwschiff durchsuchen sollte. Die Barke wurde
von Gewehrfeuer empfangen, das durch die am
Lande befindlichen türkischen regulären Truppen
verstärkt wurde. Ein Matrose wurde leicht ver-
letzt. Der ,,Piemonte« eröffnete darauf auf das
türkifche Lager ein heftiges Feuer und richtete
große Beschädigungen an. Das arabische Segel-
schiff ging in Flammen aus. Eine am Lande
besindliche Moschee wurde von dem italienischen
Geschützseuer verschont.  Voss. Ztg.!

England.
Das englische Parlament ist am Dienstag

nach Ablauf seiner Pfingstferien wieder zufam-
mengetreten. Jm Unterhause richtete King die
Anfrage an den Minister des Auswärtigen Gab,
ob er irgendwie Mitteilungen über den jüngsten
Aufenthalt des Kriegsministers Haldane in
Deutschland machen könne. Der Minister gab
eine verneinende Antwort, welche humoristisch
angebaucht war und wiederholt große Heiterkeit
im Hause hervorrief. �� Der Premierminister
Asquith und der Marineminister Eurchill trafen de
im weiteren Verlause ihres Besuches in Tunesien
in der Stadt Tnnis ein, wo sie die Mnseen von
Bardo und Kartago besichtigten. � Die Führer
der streikenden Londoner Transports und Hasen-««
arbeiter hielten am Dienstag mittag eine neue
Besprechung mit den Regierungsvertretern im
Ministerium des Jnnern ab; über das Ergebnis
der Konferenz verlautet noch nichts bestimmtes.

London, b. Juni. Wie dem ,,Dailh Telegr.«
aus Tanger gemeldet wird, hat das Konsulats-
korps in �es auf Antrag seines Dohens, des
brittschen Konsuls Mr. Maeleod, beschlossen,
unter Berüekfichtigung der gegenwärtigen Lage

alle europäischen Frauen und Kinder sobald als
möglich von Fes nach der Küste zu schicken.
General Lhauteh stimmte dem Vorschlage des
britischen Konsuls bei. Die Tatsache, daß der
französische Vertreter der Sitzung des Konsulats-
korps fern blieb, gibt in der europäischen Kolonie
von Fes Anlaß zu zahlreichen Kommentaren.

London, b. Juni. Die franz. Militärverwab
tung hat einige 20 eingeborene Studenten, die sie
irrtümlich für Rebellen hielt, summarisch erschie-
ßen lassen, ohne ihnen die gewünschte Gelegenheit
zum Dartun ihrer Unschuld oder auch nur ihrer
Jndentität zu geben.

London, 5. Juni. Als im Militärlager
Adlershot Pferde in die Schwemme getrieben
wurden, stürzte ein Pferd mit einem Husaren
vom 19. Regiment. Ein Kamerad schwannn
ihm zu Hilfe. Beide erhielten Hussehläge von
dem wildgewordenen Pferde unb gingen unter.
Ein Sergeant ging bei dem Rettungsversuch
ebenfalls unter und ein Leutnant, der nach den
Gesunkenen tauchte, bemühte sich ohne Erfolg.
Als er auftauchte, war er bewußtlos und erholte
sich erst nach Anwendung künstlicher Ahnung.

Kahn.
Die infolge der Negerunruhen auf der Jnsel

Kuba hervorgerufene kritische Lage hatsich erneut
verschärft. Präsident Gomez beabsichtigt, im
kubanischen Kongreß eine Vorlage einzubringen,
welche die Regierung zur beliebigen Verhängung
des Standrechts ermächtigt, durch welche Maß-
nahme man den rebellisehen Negern Furcht ein-
zuflößen hofft.

Nordamerika.
Präsident Tast reiste, begleitet vom deutschen

Botschafter Grafen Bernstorff, nach der Besich-
tigung des deutschen Geschwaders in Hampton
Roads von dort nach Washington zurück. Spä-
ter fand auf dem amerikanisehen Schlachtschiff
,,Florida« ein Bankett zu Ehren der deutschen
Gefchwaderoffiziere statt, bei welchem der ame-
rikanische Admiral Word in deutscher Sprache
auf den Kaiser Wilhelm toastete, während Kon-
treadmiral von Rebeur-Bafchwitz, der Kommun-
dant des deutschen Geschwaders, einen Toast auf
den Präsidenten Tast in englischer Sprache aus-

achte.
Norfolk, 5. Juni. Konteradmiral von Rebeur-

Pafchwitz und die Ofsiziere des deutschen Besuchs-
geschwaders reisten heute nach Washington ab,
wo sie drei Tage Gäste des Piarinetuparternents
sind. Ein Teil der amerikanischen Offiziere be-
gleitet sie. Die Bundeshauptstadt bereitete eine
Reihe glänzender gesellfchaftlicher Veranstaltungn
zu Ehren der deutschen Gäste vor.

Meran.
Bei den revolutionären Unruhen in Mexiko

ist bekanntlich abermals ein Deutscher, ein ge-
wisser Beel, ermordet worden. Die Regierung
des Präsidenten Madero gab die bestimmtesten
Befehle zur Verfolgung und sofortigen Hinrich-
tung der Mörder. Mehrere Abteilungen der
Regierungstruppen haben sich zur Ausführung
dieser Befehle aufgemacht.

Provinzielleä
�Schuh gegen Streikterrorismus und Votum«

Auf dem 45. Schlesischen Gewerbetage, dessen
Verhandlungen am Montag nachmittag im Ge-
sellfchaftshause zu Breslau begannen, sprach der
Shndikus der Breslauer Handelskammer, Dr.
Paefchke, ausführlich über das Thema »Schon
gegen Streikterrorismus und Bohkott«. Er
führte dabei u. a. aus:

Die sozialdemokratischen Organisationen haben
durch ihre Einheitlichung und Geschlossenheit
namentlich dem Handwerk und Kleingewerbe
gegenüber die Oberhand erlangt und bringen
nun ihre Macht in unrecbtmäßiger Bedrückung
ihrer Arbeitgeber zur Geltung. Da große
kapitalkräftige Betriebe durch Streits schwerer
zur Nachgiebigkeit gegen alle Forderungen zu
zwingen sind als kleinere, wenden sich die Ar-
beiterorganisationen mit Vorliebe gegen die wirt-
schaftlich schwächeren Arbeitgeber aus dem Klein-
gewerbe und beantworten jeden Widerstand mit
Streits und Bohkotts ohne Rücksicht darauf, ob
der Angegriffene überhaupt imstande ist, das
Geforderte zu bewilligen. Dabei sind diese Ar-
beiterorganisationen nicht einmal durch freiwillige
Entschließung aller Mitglieder zusawmengekittet
worden, sondern es ist allgemein Brauch, den
nicht organisierten Arbeiter so lange zu bedrücken
und zu verfolgen, bis er in die sozialdemokra-
tische Gewerkschaft eintritt.

Der Vortragende kennzeichnete weiter das
Wesen und das Treiben der Streikposten und
ging dann auf die in der Oeffentlichkeit noch zu
wenig beleuchtete gemeinsame Aktion der sozial-
demokratischen Massen gegen die Gewerbetreibens
n ein. Jeder Handwerker, jeder Kaufmann

müsse den Wünschen der Gewerkfchaften nach-
kommen, wenn er nicht seine Arlseiterkundschaft
mit einem Schlage verlieren wolle. Oeffne er
nicht den Beutel für die Kassen der Gewerk-
schaften und der Partei, so werde er bohlottiert
und damit aufs schwerste geschädigt. So könne
heute ohne Rücksicht auf Recht und Billigkeit
an einen in einer sozialdemokratischen Gegend
wohnenden Gewerbetreibenden jede Forderung
gestellt werden, da ihm für den Fall der Wei-
gerung der Ruin drohe. Daß solche Geschäfts-
leute bestimmte Tarife mit ihren Arbeitnehmern
abschließen müssen, sei noch das wenigste Aber

weiter werde ihnen zugemutet, nur sozialdemo-
kratische Gesellen anzunehmen, die sozialdemo-
kratifche Zeitung zu halten, darin Annoncen
aufzugeben, dafür Geld in die Parteikasse zu
zahlen, bei allen öffentlichen Wahlen sozialdemo-
kratisch zu wählen, ja sogar der sozialdemo-
kratischen Partei beiautreten. Eine solche Ver-
bindung gewerksehaftlicher Forderungen mit der
Gewalt, die die sozialdemokratischen Massen als
Konfumenten besitzem hat also Zustände herbei-
geführt, die zweifeln lassen, ob man in einem
Rechtsstaate lebt. Der Geschäftsmann unterliegt
der offenen Thrannisterung Die Vertreter der
Bundesregierungen haben denn auch anerkannt,
daß man diese Mißstände durch Erweiterung der
bestehenden oder durch Erlaß neuer Geseße be-
seitigen müsse. Aber während z. B. Frankreich
kürzlich den Entwurf eines scharfen Gesetzes
gegen die Sabotage veröffentlicht hat und Sach-
sen und Hamburg ein energisches gefetzgeberisches
Vorgehen gegen den sozialdemokratischen Terroris-
mus befürworten, verhält die Reichsregierung
sich zögernd. Der Redner beantragte folgende
Resolution:

»Der 4b. Schlesifche Gewerbetag richtet
an die Reichsregierung und den Reichstag die
dringende Bitte, sowohl den selbständigen ge-
werblichen Mittelstand als auch die arbeits-
willigen Arbeitnehmer vor dem ständig zu-
nehmenden Terrorismus der Arbeiterorgani-
sationen zu schützem unb zwar entweder durch
einen entsprechenden Ausbau der bestehenden
Gesetze oder durch den Erlaß eines besonderen
Gefetzes Namentlich muß dabei Vorsorge
getroffen werden, daß die Strafbestimmungen
ehärfer und wirksamer gefaßt und die ent-
sprechenden Strafsachen besonders schnell er-
iedigt werben."
Jn der anschließenden lebhaften Aussprache

sprach die Mehrzahl der Redner sich für ein ener-
gisches Vorgehen zum Schutze der Arbeitswilligen
aus. Regierungspräsident Freiherr von Tscham-
mer sprach die Ansicht aus, daß die Weitergabe
der nach Ueberzeugung der Versammlung etwa
vorliegenden Schaben im Erwerbsleben an die
Staatsregierung dieser wertvolles Material bieten
könne, das später nach irgend einer Richtung
hin verwertet werden könne. Die oben mitge-
teilte Entschließung wurde sodann mit erheblicher
Mehrheit angenommen.

Breslau, 6. Juni.
Zeitg.« meidet, wurde gestern auf dem Bahn-
hof in Petrikau  Russisch-Polen! ein Reisender
der Firma Zeiß in Jena, der mit Präzisions-
apparaten reist, angeblich wegen Spionage
verhaftet.

Der Fernslng Berlin-Wien. «
Am 8. oder 9. v. Aus. beginnt in Berlin

der große Fernflug Berlin-Wien, an dem her-
vorragende deutsche wie auch österreichische Flieger
teilnehmen. Nachdem für den Fernslug auf
österreichischer Seite Erzherzog Leopold Salvator
dasProteltorat übernommen hat, erklärte auf
deutscher Seite sich Prinz Friedrich Leopold von
Preußen zur Uebernahme des Protektorats bereit.
Die einzige Zwischenlandung dieses Fluges wird
bekanntlich in Breslau stattfinden, ohne daß
natürlich über Tag und Stunde dieser Zwischen-
landung schon jetzt Angaben gemacht werden
können. Diese Zwifchenlandung bildet aber,
besonders nach dem mtßglückten und aufgehobe-
neu Nordwestflugy ein Ereignis nicht nur für
Schlesiens Hauptstadt, sondern für ganz Ost-
beutfchlanb. Schlesiens Hauptstadt war schon
einmal in diesen Tagen der Ausgangspunkt einer
Flugveranstaltung An dem Ausscheidungsfliegem
das eine Vorprüfung für das internationale
GordonsBennetwettfliegen dieses Jahres darstellte,
nahmen sechs Ballons mit je zwei Jnsassen teil,
nämlich ,,Franken 2"  Führer Korn-�Dresden!,
»Erefeld«  Führer Oberleutnant Staeh von
Golzheim!, ,,Dr. von Abercron«  Führer Major
von Abe1eron!, »Osnabrück«  Führer Oberleun
nant Hopfe!, »Stuttgart 2"  Führer Dierlam!
und »Münster«  Führer Eimermacher!. Dem
eigentlichen Ausscheidungsrennen der Bennets
flieger ging eine Zielsahrt von drei Ballons
voraus. Die Ballons »Sei-leiten«  Führer Dr.
Dankwortt!, ,,Berlin l«  Führer Oberleutnant
Gericke! und die in Liegnitz getaufte ,,Windsbraut
Liegnttz«  Führer Valentin! sollten Kobhlin in
Posen erreichen. Die »Windsbraut« landete
beim Bahnhof Kühen, 15 Kilometer von Kobhlin,
,,Berlin 1" ging nur 12 Kilometer vom Zielort
in der Nähe von Pogorzela nieder.

V e r m i s eh t e s.
Berlin, b. Juni. Jn der vergangenen Nacht

fand eine Schutzmannspgtrouille einen Betrunkenen
aus der Straße. Als er aufgefordert wurde,
nach Hause zu gehen und der Schuhmann Heck
ihn aufrichten wollte, versetzte dieser ihm einen
Messerstich in den Unterleib, sodaß der Getrosfene
zusammenbrach. Da der Betrunkene weiter todte,
erhielt er von dem zweiten Schuhmann mehrere
Säbelhiebe über den Kopf. Herbeieilende Burschen
nahmen eine drohende Haltung gegen die Be-
amten an. Die Menge wurde durch andere
herbeieilende Beamte zerstreut. Der Verlehte
liegt bedenklich darnieder.

Leipzig, 6. Juni. Oberleutnant Bir fuhr
heute früh auf einem MarsesEindecker von Leipzig
nach Johanuisthah

Wie die ,,Kattowitzer»

Leipzig. 6. Juni. Jm Hofe desneucnL-.uid-
gerichtsgebäudes wurde heute der vom hiesigen
Schwurgericht wegen. Raubmordes an dem
Zigarrenhändler Beng zum Tode verurteilte Ge-
schirrsührer Kliemann mittels Guillotine hin-
gerichtet.

Diiffeldorß b. Juni. Eine Falschmünzer-
werkstatt wurde hier entdeckt, in welcher Zwei-
und Dreimarkstücke mit dem Kaiferbildnis und
der Jahreszahl 1902 angefertigt wurden.

� Zwei Dtesdenerinnen von Mädchenhänds
lern entführt. Vor etwa zwei Wochen entschwan-
den zwei junge Damen aus Dresden, von denen
die eine die Tochter eines reicben Automobib
sabrikbesitzers und die andere die Tochter eines
Mannes in hervorragender gesellschastlicher Po-
sition ist. Die Mädchen, die im 15. unb 17.
Lebensjahre stehen, waren mit ihren Eltern ins
Theater gegangen, hatten sich aber noch während
der Vorstellung entfernt. Man vermutete zuerst,
daß sie durch schlechte Gesellschaft nach Berlin
verschleppt worden wären. Seht itellt sich h«-
aus, daß sie von Mädchenhändlern entführt
worden sind. Zurückgelassene Briefe deuten darauf
bin, daß die Mädchenhändler die beiden jungen
Mädchen durch hhpnotische Mittel beeinflußt
haben. Ein Schreiben war an den Bräutigam
des einen Mädchens eingelaufen und enthielt die
Mitteilung, sie, seine Braut, liebe ihn zwar,
doch habe sie ihn unter einem ,,u·nwiderstehlichen
Zwange« verlassen. Dieser Brief bot der Polizei
die erste Handhabe. Der Poststempel wies als
Aufgabeort Abbazia aus. Daraus schloß die
Polizei, daß die jungen Damen in Fiume sich
nach Amerika eingeschifft hätten. Die Fiumer
Polizei stellte fest, daß die Verfchwundenen mit
dem Dampfer ,,Panonia« in Gesellfchaft eines
verdächtigen Herrn Fiume verlassen hatten.
Daraufhin wurde das deutsche Konfulat in
Gibraltar erfueht, die jungen Mädchen in Gibral-
tar festzuhalten, wohin die Eltern aus Dresden
kommen würden. Das Konfulat hat diesem
Wunsche auch entsprochen und die beiden jungen
Mädchen in Obhut genommen. Die Namen der
beiden Mädchen sind noch nicht bekannt, von der
Polizei wurden nur die Anfangsbuchstaben B. W.
und Eharotte K. angegeben.

Jnnsbrnkh 5. Juni. Die offizielle Eröffnung
der neuen Kunststraße über den Jausenpaß findet
am 15. Juni statt.

Snndsvnlh 6. Juni. Heute früh 6Uhr stieß
der Dampfer ,,Jngeriiianland« mit dem Bug-
sierdampfer ,,Styrbjoern« zusammen, der augen-
blicklich sank. Von den 11 Mann Befatzung
der ,,Styrbjoern« wurden der Kapitän unb zwei
Mann gerettet. Die übrigen ertranten.
» Paris, 6. Juni. Antomobilunqlücb Jm

Walde von Compiöne ereignete sich gestern ein· ««
Automobilunglück, bei welchem die Nichte des
Direktors des chilenischen Zollwesens, Eseobar,
getötet wurde. Er selbst und drei andere Damen
wurden lebensgefährlich verlegt.

Paris, 5. Juni. Ein gescheiiecter Dampsetu
Nach einer Blättermeldung aus Tunis ist der
Dampfer ,,Hendahe« aus Bayonne in der Nähe
der Kerkennhafelsen gescheitert. Ein mit fünf
Matrofen bemanntes Boot des Dampfers, das
Hilfe holen wollte, ging unter.
·. � Der Rückgang des Geburteniiberschusses
m Preußen. Seit fast dreißig Jahren geht in
Preußen-Deutschland die sogenannte Geburts-
ziffer anhaltend zurück. Während nämlich 1875
im Deutschen Reich 42,6 Geburten auf 1000
Einwohner erfolgten, so waren es 1910 nur
noch knapp 31. Da aber erfreulicherweise dank
der hiegienischen Fortfchrittte gleichzeitig die Zahl
der Sterbefälle von 28 auf 17 vom Tausend
fiel, ist der relative Geburtenüberschuß bis in
die letzte Zeit noch gestiegen. Aber auch darin
dürfte fest eine Aenderung eintreten; denn die
Verringerung der Sterbeziffer kann ossenbar in
Zukunft, da sie doch bereits ein leidlich günstiges
Niveau erreicht hat, nicht mehr Schritt halten
mit der scharf rückläufigen Bewegung der Gebur-
ten. Die soeben veröffentlichte Statistik über
die Bevblkernngsbewegung in Preußen für 1911
ist in dieser Beziehung interessant. Danach sind
nämlich  einfchließlich Totgeburten! nur 1222634
Geburten zu verzeichnen; das sind 34.000 weni-
ger als vor einem, 65.000 weniger als vor
zwei und 86.000 weniger als vor drei Jahren.
Man muß 1&#39;/: Jahrzehnte zurückgehen, um eine
gleich niedrige Geburtenzahl zu finden; damals
aber hatte Preußen eine Bevölkerung von 32&#39;]:
Millionen, während es 1911 40&#39;]: Millionen
waren. Gleichzeitig ist nun bie Zahl der Todes-
fälle ganz auffällig um 57.000 auf 732 301
gewachsen. Das erklärtsich wohl ausschließlich
aus dem anotmal heißen Sommer, der schwere
Opfer namentlich unter den Säuglingen forderte.
Diese Vermutung wird zur Gewißheit durch
die besonders hohe Sterbeziffer im dritten
Quartal. Die gleichzeitige Verringerung der
Geburten und das Anwachsen der Sterbefälle
hatten zur Folge, daß der Geburtenüberschuß im
Jahre 1911 um nicht weniger als 91.132 auf
490 333 fiel. Man muß 11 Jahre zurückgehen,
um einen ähnlich niedrigen natürlichen Geburten-
überschuß zu finden. »Im Gegensah zu dieser
fallenden Tendenz steht die Steigerung der Ehe«
schließungen  im Jahre 1911 auf 10.743 auf
321 168!. Die ehelicbe Fruchtbarkeit befindet
sich also in einer ständigen Abnahmr.



»daß i6 mich

Da mir die Zeit etwas lang wurde, nahm i6
meine zMiiitärpapiere zur Hand und vertiefte
mi6 in biefe. Nach einiger Zeit fragte mich
einer der Herren in deutscher Spraehe, ob ich
hier fremd sei, worauf i6 mit »ja« antwortete.
Sie baten mich, ein Glas Wein mit ihnen zu
trinken, was ich dankend annahm. Wir kamen
in Unterhaltung, und bei dieser Gelegenheit teilte
i6 ihnen mit, daß ich mich in Dieuze beim 3.
Ghevauglegersäiiegiment als Kapitulant vor-
stellen müßte. Als sie dieses hörten, waren sie
hocherfreut und meinten, das wäre sehr schön,
sie müßten dieselbe Strecke fahren, und wenn
es mir angenehm wäre, würden sie sich mir auf
der Fahrt anschließen. Das Anerbieten wurde
meinerseits mit großem Dank angenommen.
Mittlerweile hatten wir schon mehrere Gläser
Wein» getrunken. Beim Verlassen des Lolals
merkte ich, daß ich wohl etwas zu viel getrunken
hatte, denn meiner Sinne war ich nicht mehr
ganz mächtig. Troß alledem besuchten wir noch
verschiedene andere Lokale und labten uns weiter
an dem schönen Moselwein. Das lebte Lokal
war, wie i6 mi6 noch entsinnen kann, ,,Wal-
halla«, in der Nähe des Bahnhofs. Von hier
an � es war ungefähr Mitternacht � bis zum
anderen Morgen kann i6 nichts Näheres an-
geben. Als ieh morgens erwachte und meine
Gedanken sammelte, überlegte i6 mir, wo i6
eigentli6 war. Nach näherem Umhersehen be-
merkte i6, daß i6 in einer Stube eingesehlossen
und allein war. Jch blickte aus dem Fenster
und sah mit Schrecken, wie unter demselben auf
einem großen Platz exerziert wurde und alle
Mannschaften in roten Hosen steckten. Bei diesem
Anblick wurde es mir klar, daß ich mich in
einer französilchen Kaserne befinden mußte. Ich
sollte darüber nicht lange in Unkenntnis bleiben.
Bald tat sich die Tür auf und herein trat ein
SergeantsMajor  Feldwebel!, mit meinen Milliar-
papieren in der Hand, und teilte mir mit, indem
er deutsch sprach, daß i6 mich für die französische
Fremdenleglon hätte anwerbeu lassen.

»Das istsa unmöglich«, erwiderte ich« »denn
ichmußmichdochinDieuzebeim3.ChevauxlegerRegi- 
ment melden.« Der SergeantsMasor bedauerte
dies, es half aber alles nichts, ich mußte mich
bereit machen, dem Stadtkommandanten vorge-
führt zu werden.

Es traten fegt zwei Soldaten ein, nahmen
mich« in ihre Mitte, und so wurde i6 in das
Bureau de recrutement geführt. Hier wurde ich
untersucht und dann dem Stadtkommandanten
vorge�ellt. Auch hier bekam i6 den Bescheid,

für die Fremdenlegion hätte an-
werben lafsen. Zur Beglaubigung zeigte mir
der Stadtkommandant ein Sehriftstüeh in fran-
zbsifcher Sprache gefaßt und mit meiner Unter-
schrift versehen. Jch bestritt, die Unterschrift
geleistet zu haben, denn mein Name war Hubert
geschrieben, wohingegen i6 mi6 Huber schreibe.
All mein Reden half nichts, i6 mußte mi6 in
das Unvermeidiiche fügen. Jetzt erst erfuhr ich,
wo i6 mi6 befand: in der Stadt Rauch. Von
den Soldaten wurde i6 wieder zur Kaserne
zurürkgeführt und bekam dort zu essen. Bald
darauf wurde i6 mit der Bahn na6 Marfeille
transportiert.«

Huber schildert dann eingehend, wie er nach
einigen Tagen mit 200 neuen Legionären von
Makseille na6 Afrika eingeschifft wurde.

L o k a l e e.
Namslau, den 4. Juni 1912.

Zur Verhütung von Zuwiderhandlungen und
Vermeidung unliebsamer Weiterungen wird zu-
gleich im Jnteresse der Verbrauchergauf folgendes
aufmerksam gemachtL

1. Der Zusatz von Wasser zum Biere durch
Mauer, Bierhändler oder Wirte nach Ab-
schluß des Brauverfahrens außerhalb der

s Brauereien ist verboten und ftrafbar.
2. Verboten unb strafbar ist ferner der Zu-

satz von Zuckerstoffen zu nntergärigein
 Lager-!Biere.

3. guderftoffe, die dem obergärigen Biere
außerhalb der Brauereien, von Mauern,
Vierhändlern oder Wirten zugefetzt werden,
unterliegen der Brausteuer und sind daher
zur Versteuerung vorher anzumelden.

i? ütamslau, den 7. Juni.  Bürgerverein!
Jn der am 4. d. M. im Grilnukschen Saale
abgehaltenen Generalversammlung stand auf der
Tagesordnung als einzige Vorlage: »Eiuritbs
tung einer Müllabfuhr in Namsliuut Seitens
des Magistrats war an den Bürgerverein die
infrage ergangen, ob derselbe geneigt wäre, das
für die Stadt eminent wichtige Projekt zu
realifieren zu versuchen. Nachdem der Vorstand
in seiner Sihung am 21. Mai die Sache bereits
eingehend befvro6en, wobei alle Mitglieder ein
reges Interesse gezeigt, wurde beschlossen, um
die Ansicht der anderen Vereinsmitglieder ba-
rüber zu hören, eine Generalversammlung einzu-
berufen. Erschienen waren in legterer egen
eo Mitglieder. Der Vorsihende Herr Dr. ngen
Tohu gedachte zuerst des Kaiferszaufsllerhbchsts
denselben ein dreimaliges Hoch ausbringeniyund
erteilte dann das Wort dem Herrn Bürgermeister
Schuh, der ein Referat über die Bedeutung der
Müllabfuhr freundlichfi übernommen hatte. �in:

leitenb bemerkte er, daß es ihm angenehm sei,
sich im Bürgerverein über die qu. Sache aus-
sprechen zu können. Es habe die Müllabfuhr,
nachdem der alte �mag für das Müll kassiert folgte
worden, ein akutes Jnteresse gewonnen. Der
neue Platz habe für man6e Bewohner eine große
Unbequemlichkeih weil er weit gelegen sei. Des-
halb sei der Wunsch laut geworden, eine Müll-
abfuhr einzurichten. Nach einer Ueberfirht in
der ,,Zentrale des Deutschen Städtetages« haben
von 170 Städten über 26000 Einwohnern 48
keine stiidtischerseits eingerichtete Müllabfuhr, die-
selbe sei vielmehr Privatunternehmern silber-
lassen. Alle anderen Städte hätten die Abfuhr
in eigene Regie übernommen bezw. « einem
Unternehmer übergeben. Von schlesilchen Stadien,
aus denen er Drtsstatute habe, würde in Groß-
Strelslih die Abfuhr von Seiten der Stadt aus-
geführt, die Hausbesitzer müßten aber die erfor-
derlichen Gefäße von der Stadt beziehen. Jn
Oels habe der Hausbefißerverein die Angelegen-
heit in die Hand genommen und lasse die Abfuhr
von einem Unternehmer besorgen. Es sei nun
die Frage, welches Shstem gewählt werde bezw.
ob durch den Bürgerverein durch freiwilligen
Anschluß der Hausbesitzer die Abfuhr des Mülls
erfolgen oder dieselben zwangsweise durch die
Stadt dazu angehalten werden sollen. � Nach-
dem der Vorfißende dem Herrn Bürgermeister
für seinen informierenden Vortrag gedankt unb die
Versammlung dies ihrerseits noch· besonders
durch Erheben von den Plänen getan, teilte Herr
Dr.  Sohn mit, daß vor einigen Tagen sechs
Vorstandsmitglieder die Müllabfuhr in Oele be-
sichtigt hätten. Anfangs wären dort nur 80
Hausbesitzer der Einrichtung beigetreten, doch hätte
sich bald, als die Zweckmäßigkeit des Jnstituts
sich gezeigt, die Teilnehmerzahl auf 165
erhöht. Er könne nur sagen, daß die Einrichtung
praktisch und auch billig sei. Ebenso sei sie in
sanitiirer Hinsicht von großem Werte. Die Dis-
kusfion, bte fi6 an das Gehörte anschloß, war
eine äußerst lebhafte; alle Redner sprachen sich
sii r die Einrichtung der Müllabfuhr aus. Aller-
dings waren die Ansichten über das zu wählende
System verschieden. Die Ausführungen führten
zu dem Resultate, daß beschlossen wurde, von
Seiten des Bürgervereins alsbald eine Liste an
die Hausbesitzer in Umlauf zu seyen mit dem
Ersuchen, sich zu erklären, ob sie sich an der Ein-
richtung zu beteiligen gedenken oder nicht
Die Müllabfuhr würde in den Sommer-
monaten wöcheutlich zweimal und in den
Wintermonaten dreimal erfolgen. � Jn Kürze
wird zu demselben Zwecke eine zweite General-
versammlung anberaumt werden, vonwelcher sich
der Vorstand eine recht» zahlreiche Beteiligung
verspricht. � Nachdem der Vorsihende noch ver-
schiedene Angelegenheiten zur Sprache gebracht,
wurde die Versammlung nach Verlesung des
Protokolls geschlossen.

A  Der Vorschuß-Verein! nahm auch in die-
sem Jahre an dem Verbandstage �8.! der Er-
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Schlesiens
teil, indem zu demselben zwei Mitglieder des
Aufsichtsrates deputiert worden waren. Der
Tagungsort war Griinberg. Die Gesamtzahl der
Vertreter der zum Verbande gehörenden Vereine
betrug über 300. Die Verhandlungen fanden im
Saale des Schützenhauses statt. Vor Eintritt in
die Tagesordnung bewillkommnete Herr Erster
Bürgermeister Gahl�-Grünberg die Gaste. Dann
hielt der Vorsitzende Herr Verbandsdirektor Neuge-
bauer�Breslau einen Vortrag über »Vankwirt-
schaftliches 1911 unb Maßnahmen der Reichs-
bank«, wobei er u. a. ermahnte zu vorsichtiger
Kreditgewährung und riet, der Liquidität der ge-
nosfenschaftlichen Kassen die größte Aufmerksamkeit
zuzuwenden. � Der Anwalt Herr Justizrat Dr.
Criiger�Berlin sprach über die zwei Aufgaben
der Kreditgenossenschaftem nämlich das Kreditbes
dürfnis zu befriedigen unb den Ansprüchen der
Gläubiger in vollem Umfange gere6t zu werden.
�Hierbei kam Redner auch zu sprechen auf die
liquiden Mittel; er empfahl den Genofsenschaftem
mehr Wertpapiere zu kaufen; mündelsichere Wert-
papiere seien das zuverlässigste liquide Mittel.
Dann behandelte Herr Dr. Criiger die Frage, ob
und inwieweit Hypotheken als liquide Mittel in
Betracht kommen können. �� Der Direktor der
Dresdener Bank Herr Kleetnauu empfahl Vorsicht
bei Eingehung neuerKreditverbindungen und Ein-
schränkung der Baugeldgefchäfte und der Akzept-
umläufe. �- Dem Geschiiftsbericht pro 1911/12 zu-
folge, den der Verbandsdirektor Herr Nengebauer
erftattete, beträgt das Betriebskapital des Ver-
bandes 103470000 M., die Geschästsguthaben
14433000 M. und die Reserven 7000000 M. �-
Dann folgten u. a. Neferate über die Reichsvew
sicherungsordnung  RatsfekretärStbolz �Breslau!
und über das Versieherüngswesen für Angesteilte
 Verbandsdirektor Mngdan �- Breslau.! Am
Schluß sprach Herr Dr. Criiger noch über die
Kreditbefriedigung des Mittelstandes und empfahl
den Vertretern der Kreditgenossenschaftem sich der
Hausbesitzer anzunehmen. �«Zur Vertretung des
Verbandes aus dem 53. Gesthciststage in München
wurden bie Vereine Glase, Gleiten}, Glogaa,
Grossueundotf unb Grottkan beauftragt. -Bei der
Wahl des Vorstandes wurden die auss eidenden
Mit lieber, bie Herren brennbarer, Dz ein unb
Ob -Breslati tdiedergetdählt.- RaehSthluß

der Verhandlungen wurden die Gremplersche
Schaumweinkellerei und die Buchholzsche Korn-
brennerei besichtigt, worauf ein gemeinsames Mahl

-  Das Fronleichuamsfesy wurde auch dies-
mal in der katholischen Pfarrkirche aufs feier-
lichste begangen. Die Teilnahme der Parochia-
nen war eine überaus zahlreiche. Das Gottes-
haus war mit Virkenreisern und Blumen reich
geschmückt. Während des Hoehamtes wurde eine
an Klangeffekten reiche Festmesse von Gruber mit
den vorgeschriebenen Einlagen von Greulich
und Schnabel aufgeführt. Die theophorische
Prozession konnte, dank dem prächtigenWetter,
auf dem Kirchplatze abgehalten werden, wo vier
Altare, aufs schönste geschmückt, errichtet waren.
Einen erhebenden Anblick gewährte es, vor dem
Baldachin, unter dem der zelebrierende Geistliche,
Herr Kaplan Melz, das Hochwürdigste Gut tra-
gend, schritt, eine große Zahl blumenstreuende
kleine Mädchen und Mitglieder der kirchlichen
Körperschaften mit brennenden Kerzen schreiten
zu sehen. � An den vier Altären wurden vor den
vorgeschriebenen Gebeten die Stationen von Bröer
mit Orchesterbegleitung ausgeführt. Mit dem
Liede »Großer Gott, wir loben mich", schloß die
erhebende eier.

= GesthveriindernngsHerrKaufmann  meine
hat sein Hausgrundftück nebst Ladengeschäft an W
Herrn Kaufmann Heinze hierselbst verkauft.

-�-  Personalnotiz.! Der Vorstand der hie-
sigen Kgl. Eisenbahn-Vauabteilung, Regierungs-
baumeister Warnecke ist durch Erlaß des Herrn
Minifters der öffentlichen Arbeiten zum 13. b.
Mts. nach Beuthen OS. verlegt unb daselbst
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Vor-
standes des Kgl. Eisenbahnbetriebsamtes I be-
traut. um Nachfolger ist der Regierungsbaus
meister oldenhaner aus Kattowitz bestimmt.

§§  Vorsicht beim Einkauf von Kaninchen!
Es ist keine Seltenheit, daß man beim Kauf von
Kaninchen gehörig beschummelt wird, denn es
gibt heutzutage viel Kauinihenhalteh welche ihre
minderwertige Ware bei hohen Preisen an den
Mann bringen wollen und am besten geschieht
dieses, wenn in ber Kaninchenzucht ganz uner-
fahrene Leute sich Kaninchen kaufen wollen. De«
nen werden für schweres Geld Karnickel ange-
schmiert- aber keine Kaninchen verkauft. Mancher
denkt allerdings, er hat billig gekauft unb wird
nun große Erfolge erzielen. Die Erfolge bleiben
aber aus und die Lust zur Kaninchenzucht ist
bald verloren. Es wäre daher jedem zu raten,
wenn er Kaninchen ankaufen will, �t!! an einen
erfahrenen Züchter zu wenden, da hat man stets
die Garantie, daß man Rassekaninchen bekommt,
die dann auch gut gedeihen werden bei ent-
sprechender Pflege und die Preise, die ein 3ii6ter
fordert, sind auch nicht höher, als wie bei einem
Kanmthenhalten Daher nochmals Vorsicht beim
Anlauf von Kaninchen.

Iituilickrer Iieriisti
des Bresluner Stftlaiftiuieb-Ilurntas.

Haupt-Markt vom 5. Juni 1912.
Der Auftrieb betrug: �1651 Rindey 2335 Schweine1288 Kälber. 194 Schafe. Uberstand vom vorigen Markt

waren: 25 Rinder, 72 Schweine, 1 Kälber, 42 Schafe
Es wurlden gezahlt: für 50 kg:. U c c.
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Mitteli u. Niedersehlef 23 110Sa en . . . . . . . . . .. 125 .
für

Berkauit nach Berlin
Unverkauft nach. ande-. ren Plänen . . . . . .. � 3
Überstand verbleiben. 19 122 �

Von den Schweinen wurden verkauft zu:M« �- Stiicl 59 M. 154 td. 50 .68 M 77 Stck7 - «� - 58 - 83 n 49 - l6 I66 - � - 57 - 280 - 48 - 31 s
65 - l - 56 - 373 - 47 - 10 ·
64 « 4 - - 281 s 46 s 3 s
63 - 37 - 54 - 176 - 45 = 2 -
62 - 54 - 53 - 109 · 44 - 6 -61 - 116 - 52 - 106 - � -�- ·
60 I 201 I 51 I 30 - � �- n

Breslauer GetreidwMaritberitht
vom 7. Juni 1912.

Preis· »« 100 kg: gute mittlere gerinSorkObaren. niebr. W! it. niedr- 556R. niesenWeizen, wei er . 22,50 21,60 21,50 20,60 20,50 19,50 .Weizen, gel r 2. 2,40 21,50 21,40 20,50 20,40 19,40
Rog en . 19,20 18,70 18,60 17,70 17,60 16,70Ger e . . . . 18,50 18,20 18,10 17,80 17,70 17,00
ibrauaer�e. « . �,�- �.-- -��- �.- ��- �.�r . . . . 19,10 18,60 18,60 18,30 13,20 13,00
iktoria-Erbfen . 25,00 24,00 23,00 22,00 21,00 20,00Erb . . . . 21,50 21�� 19,80 18,80 13,- 17,50
interrads - ·» , , ,Be U P. 100 kg 8,90 bis 9,20 M.angstroh v. 100 kg 5,40 bis �O0 M.
Preßstrob b. 100 kg 4,00 bis 4,20 M.
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i: sä°ägg sz�äG? Zeiss-sit! Kur-Z
Getränk, die Zeizskeffe ent alten. reifen Magenund Nerven an und sind deshal zum t glichen Genuß

nicht geeignet. Ein Getränk dagegen, das na6 dem
Urteil ärztlicher Autoritäten keinen einzigen schädlichen
Sto anhält, und jedermann immer gut bekommt isi
Kathreiners Malzkasfr. Seiner großen Bekömmlichkeit
und seinem aromatischen Wohlgeschmack verdankt
Kathreixners Malzkaffee seine immer wachsende enormeVerbreitun in allen Kulturländern der Erde. Rechnetman noch seine große Billigkeit hinzu, so wird es se·dem klar, daß athreiners Malzkaffee das beste und
empfehlenswerteste Getränk ist·e

Zkälsfzlieifchigziehjiingere . . . . . . .  .  . .en re un e, ut en c. ere�C K lbengunlø iFü
Vpnfceischikje Tuggemastece naivenhdchsteu Schlachtwerte ........... .. es, 4» 78 04

emästete Kühe und wenig «
gut entw ckelte jüngere Kühe u. KalbenMäßig genährte Kü e und KalbenGer ng genäbrte Kühe und Kalben . . .

D. Gering enäbrtesåungvieh  Fresser!c c.
Dovfkellender feinster Mast . . . . . . . . ..
Ieein e Mastkiilber  a. Norddeuschland!ittlere Mast- und beste Saugkiilber
Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Satågkälber . . . . . . . . . . . . . . .. 38-

use.
A. StallmastschasiMastlämmer und jüngere

Altere Mastbammeh geringere Maiiliimsmer und ut gen hrte jung;Bist ig enxllsrte Hammel un Schafeet a e . . . . . . . . . . . . . . . . . . · « ·«z B. Weidemastfchafe:
Masilämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geringere Liinåmer unb� Schdfe ..... ..c.. c il
Bollfleischi e über 120 bis 150 �40bis 800 funb ! Lebendgewi t.... ° .
Voll e chige über 109 b. 120 ßebg. seVoll ei Jige über_80 b. 100 k sit
Bollflei mise s 
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�i201... KERFE-instit«�uns: Las-elem-

Zpargegnppe Hierzu verwendet man dünne un-anfehnliche pargel, die man paßt, von allen harten
Teilen befreit, in 2 cm lange Stücke schneidet und in
nngesalzenem Wasser weich kocht. W rend des Ko-chens gibt man 1e na der Menge einen oder einige
Mag i�s Bouillonwii el hinein Hpro �z: Liter Garneein ürfel!, verdickt d e Sande mt einer hellen Mehl-
schwitze schmeckt sie beim Anrichten mit Maggks Würze,Pfeffer und nötigenfalls noch nach Salz ab,streut gehackte Vetersiiie darauf und legt ger steteWeißbrotwiirfelcben ein.

Kirchliche Naehrichteeu
Am 2. Trinitatis onntag, den 9. Juni predigen:
orm. a r a or n rmann.garni   H! ß FubbrmanmNathm. 2 U a r do.Kollekte r die edles. Synodaldiakenei. «

Viittwo , den 12. Juni nachm. 5 Uhr Bibel-
�um,� äg�mnemi�; O; i e no: Beim· unbre . n �un vorm.
heil. benbmahl, ißaftor Fuhrmann.

OI 2 » s CI A 4;.v- vv
Sonntag den 9. Juni nachmsllhrsu ndderein
Mittwoch, den 12. Juni abends 8 hr Graue.

Verein Junger Männer.
� Lntheristgzr Oottesbienfi, den 17. b. Mtstrachtet. 2 Uhr Ba r Weiter.

Cdsusoiasiliche Raebeiebeen.
Geburten. Am 1. nnicrbemsiaufmannllbert 

c ertbem Rbnigl.Ædonhier S. m6.denkst! von



Bekanntmachung
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß das Besahren des Bismarckplatzes

mit Kinderwagem sowie der Aufenthalt von Kindern auf diesem Platze bei Strafe verboten ist.
Namslau, den 1. Juni 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung
Jn hiesiger Verwaltung ist eine

Yachtwächtertielke
zum I. Juli er. eventuell später im Wege des Privatdienstvertrages zu besehen. Gehalt 500,M.
jährlich. Geeignete Bewerber wollen sich bis zum 20. d. Mts. schriftlich bei uns melden.

Bernstadt, den 4. Juni 1912. · Der Magiftrat
Das Amtslokal der Unterzeichneten Kasse ist «

Dienstag, den ll. d. Mts.,
für den Geldverkehr geschlossen.

Namslau, den 4. Juni 1912. Königliche Kreis- und Forstkafsa
Kres s e.

Nutz- und Brennholz-Verkauf.
Die Königl. Oberfiirsierei verkauft Montag, den 17. Juni er»

von vorm. 8&#39;}: Uhr ab, im Gafthause zur Post  früher Baf an! in Noldau nach-
folgende Hölzem 

A. 931135015.
madnnie:  Durchforstung Jagd, 17, 22, 24, Tot. Jag.1��28! 22 Eiche« 2/5 m. - 12 fm

81 Grlen und Birken 4/5 Kl. = 29 tm, 3100 Kiefern und 667 Fichten 1/4 Kl. = 1660
fm, 60 Kieferns und 95 FichtenDerbholzstangen 1/3 Kl.

Walleudorsi  Durchforstung sag. 32, 33, TotaL sag. 31, 32, 36! 206 Kiefern 3/4 Kl.
== 58 fm.

HerZbergJ  Total. sag. 37�49! 14 Eichen 1/5 KL - 11 km, 8 Birken 5. KL - 1,81 tm,
3200 Kiefern und 480 Fichten 2/4 KL = 1000 fm, 68 Fichtenderbholzstangen 1/3. Kl.

B. Brennholz  man vor u um!.
Bachwitp  wie oben! Bitte: 137 rm Scheit, 20 KnüppeL Nadelholz: 660 rm Scheit, 650

Knüppeh 580 Reisig 3. Kl., 490 Stockholz.
Wallendorst  wie oben! Nadelholx 35rm Scheit, 15 KniippeL 43 Reisig 3. Kl., 240 Stockholzsp

Namslam den 4. Juni 1912.

Grasverpakhtung tm Stadtforft Namslam
Montag, den 10. d. Mts., nachmittag 3&#39;/z Uhr findet die Verpachtung der

Grasnutzung aus Wegen und Gestellen statt. Samrnelplatz neuer Weg.
Die Forst-Deputation.

100 Arbeiter
können sich melden für Erdarbeiten der Neubaustrecke Kempen-Namslan bei den
Schachtmeistern auf der Vaustelle neben der DragonewKaserne Namslam Stundenlohrt
28 bis 30 Pfg.

erprobter Qualität und billiger wie in jedem

s
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Zu dem am

Sonntag, den 9. und Montag, den 10. Zuni
stattsindenden

Königlcbiessen,
verbunden mit

eee Freischießem eee
erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschast von Stadt und Land

hierdurch ergebenst einzuladen.

PROGRAMM.
I« Sonntag, den 9. Juni: �T

Morgens 6 Uhr: Reveille.
Mittags �[41 � Abholen der Fahne und des Königs.

,, 1 ,, Ausmarsch.
Wachen. 4 � Beginn des Konzerts
Abends 8 ,, Proklamation des Königs und der Ritter.

» 9 ,, Einmarsch
Entree pro Person 30 Pfg. �Militär freien Eintritt.

Eirrtrittsbillets gelten zur Verlosung
Im Vorverkauf bei den Herren Toebe, Konditor Koschwitz

unb Zigarrenfabrikant Heinzelmann pro Person. 20 Pfg.

I Montag, den l0. Juni: H
Vorm. 11 Uhr: Gerneirtsatrtes Frühstück im Vereinslokai.
Nachen. 3 » Ansmarftkb darauf Prämienfchieszerr im Stadtparb

» 4 � Konzert. Entree pro Person 10 Pfg. »

Der Vorstand der Scyiihengilde
Die geehrten Bürger von Namslau werden freundlichst
gebeten, zur Feier des Tages ihre Häuser zu beflaggen. s�

H".
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B. �Friedrich vorm. H. Land
emp�ehlt, um der vorgerückten Saison Wegen zu räumen,

Damen- und MäcIchen-Faletots, Jacketts etc.
in noch grossem Sortiment, elegante Neuheiten, bedeutend im Preise zurückgesetzt.

s 
s
o
I

i
s Herren- u. Knaben-Anzüge, Paletots, Ulster etc-- nenienene Berliner neeiemiee.
s KIl�llBIl-WHSIIIIHIIZÜEB llll� -Bl[lSBIl, HHPPBIl-LÜSIPB- Illlll LBlllHIl-JHBKEIIS.
s
s
s

3
s
O

Jagd-Loden- u. Leinen-Joppen u. -Anzüge etc., nesmrnarltvnlle Neuheiten.
semmer-ltleiller- unn Bieneneiern. darstellen. lernen. �eiisle. slitltereirtniie ein. ein» ierliue binnen,

alle Neuheiten in grosser« Auswahl und unerreicht preiswert.
C« sämtliche offerierten Waren sind von

IIIIIIIIIIII JIIIIOOOIIIGIIOIIOIIIIIO

Männer- g;  Turuverein
_ Namslau.

Zur Teilnahme am Festzuge der Schiitzem
gilde tritt der Verein

Sonntag, den 9. Juni cr.,
nachnm V21 Uhr in Riickerks Garten

an. Vollzähliges und pünltliches Erscheinen
wird erwartet. Der Vor-Mund.

··Kretschmer-Zeche.
T« Heut, Sonnabend abend 8&#39;/2 Uhr

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Anschaffung eines neuen Leichenwagens
Aufnahme neuer· Mitglieder.

Der Vorstand.

Die städtische Vadeanstalt
I&#39; ist eröffnet. �j

Das Damenbad ist geöffnet an den Wochentagem
früh von 8�tt Uhr,
Mittwoch und Sonnabend

nachmittags von 3-5 Uhr.
f� Herauf-ad: T

Täglkch VII! 6-8 Uhr früh« »
ÆGGGDOOGOGGGOGOTJPOIOGOGODDODIICZJOIOILDJZ » « txt? » tässelttxtsttwas
 E Walde�s Nach�gr vormals o Scholz  �e�  ei? S."i«e«««7«"»2":;« «« U«B o . - ..  na tm ag amen a .

e . . �Q sch f St Minnen-Baden 5-6 uhk importirten-je....8t«x.k�s;2r.«r"t»t2.Tn-.Leeres-Leere: es; P· WOISSP YUISVST s U t/  e. Neumann.
est-s- -�J·s�s--�THE» okglxauhrenim Vereätäänzugesiuit g « [t s·ch II "gßm: sslkznden Tfntrikxrkicfchsten bis feinsten Genre D«Schärpe und Abzeichen im Vereinslokale an. I empsieh 1 z« a e? m Fa o g « . « s E« « llsahns-ins wenn; ißß�tg�ätäcgäbe I Kirchen m gllen Dttlarteicz g; Ulc Fcccstc c

e Schutz, ·  Stafficrcn �U� Altarcnp belügen Statuen,  übflrrftä2k· Wiegen, tmit guktenftlsäehäårzbtb ggf?!Oberleutnant d. L. a. D.  Ver �Ihn� en u. . w. « m» n igem nven ar,«ver au e «.«, - . n O Jeder kleinste Agiftrag wir? prompt ufnd reell erledigt. D Anzahlung GOttIIGb Janek,In,  �Ihn�. g Um gütigen Zusprueh bittet D. O. Z in Strehlitz l.
e?   Zur Teilnahme am t » . &#39;   Ugzugf »F» sgzkztzåspzglkxse Las;MEYVEZÆYQHMDJQQQMQQQYQQQMOD [b Es« I sä a »« verammen t e >1gteet12% Uhr eu©ei33t3i&#39;sb3:u3¬ä""i&#39;�am� « t. xgndgnsgktdgkjalliksritiglixx hgatsreisweert abzugena- zend bewährte Vertil n s� «um zahlreiche Bss-s"s"gi."-3Fä.s.«»p. Ü   mätztizifeavglexägäzllxltvevezbg�ä�i�-  jotthenner s Sternberg,

i »He! an gen,Wanzemiliegen�ilöho: __ü i Nflmslclcs f
  /m..xi:jx. � w vogehgggfnäoilfnoizt�gäi hast· K� Mctscih Sonntag «.

»   N , 2 , . .. . Erfol stnunenorro end! -7sikåkoåssecisltlveen,Fietivdtmckzuhtkeleskheialgerrti 79 In III-Ils- bei: Albert Ilg�bnor, c » «n hinschauen. . . Robert mehr. -  Instit-It-




